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„��Du bist wichtig, weil du DU bist.  
Du bist bis zum letzten Augenblick 
deines Lebens wichtig und wir  
werden alles tun, damit du nicht  
nur in Frieden sterben, sondern 
auch leben kannst bis zuletzt“.
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Dame Cicely Saunders (1918–2005)
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Als die Parlamentarische Enquete-Kommission 
„Würde am Ende des Lebens“ im Jahr 2014 ihre 
Arbeit aufnahm, wurde ein oft eingebrachter 
Vorschlag des Dachverbandes Hospiz Österreich 
endlich Realität. 2015 wurde die intensive Arbeit 
vieler Engagierter weiter fortgesetzt und fand in 
der einstimmigen Annahme der 51 Empfehlungen 
der Enquete-Kommission durch den Nationalrat 
im März 2015 ihren ersten Höhepunkt. 

Im Dezember 2015 wurde von der Bundesregie-
rung die Einsetzung eines Hospiz- und Palliativ- 
forums beschlossen. Das Bundesministerium für 
Gesundheit und das Sozialministerium gaben 
schließlich im März 2016 die Einsetzung des Prä-
sidiums des Hospiz- und Palliativforums bekannt. 

In der ganz konkreten täglichen Arbeit im 
Dachverband Hospiz Österreich, in den Landes-
organisationen und in den über 300 Hospiz- und 
Palliativeinrichtungen in ganz Österreich, die 
schwerkranke und sterbende Menschen in Öster-
reich begleiten und betreuen, hat sich 2015 sehr 
viel getan.

Die folgenden Seiten geben Einblick in diese 
vielfältigen Tätigkeiten.

Unser Dank gilt aus tiefstem Herzen den vielen 
ehren- und hauptamtlichen MitarbeiterInnen und 
allen Menschen und Institutionen, die tagtäglich 
die Hospiz- und Palliatividee mit Leben und Herz-
lichkeit erfüllen.

V O R W O R T

H O S P I Z  Ö S T E R R E I C H
Dachverband von Palliativ- und 
Hospizeinrichtungen

Waltraud Klasnic 
Präsidentin

Mag.a Leena Pelttari MSc
Geschäftsführerin

Wien, im Mai 2016
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S T R U K T U R  D E S 

D A C H V E R B A N D E S 

H O S P I Z 
Ö S T E R R E I C H
Der Dachverband Hospiz Österreich ist ein gemein-
nütziger Verein, dessen Mitglieder sich einmal jähr-
lich in einer Generalversammlung treffen und alle 
drei Jahre den Vorstand und die/den PräsidentIn  
wählen. Die Führung der laufenden Geschäfte 
erfolgt durch GeschäftsführerIn und den geschäfts-
führenden Vorstand.

1 . 1 . 
Der Vorstand 2015 

Vorstand für die Funktionsperiode 2014-2017 :

Geschäftsführender Vorstand:
Waltraud Klasnic (Präsidentin)
Dr. Johann Baumgartner, Koordination Palliativbetreuung Steiermark 
(Vizepräsident)
Dr. Karl W. Bitschnau MAS, Leiter Hospiz Vorarlberg (Vizepräsident, 
Vertreter für Vorarlberg)
MMag. Christof S. Eisl, Geschäftsführer der Hospiz-Bewegung  
Salzburg (Schriftführer, Bildungsbeauftragter, Vertreter für Salzburg)
Mag.a Margit Slezak, Wien (Finanzreferentin)



V O R A R L -
B E R G

Dr. Karl W. Bitschnau MAS, 
Leiter der Hospiz Vorarlberg 
(Vizepräsident, Vertreter für 
Vorarlberg)

Mag. Elmar Simma  
(Stellvertreter für Vorarlberg)

T I R O L

Dr.in Elisabeth Zanon, 
Vorsitzende der Tiroler Hospiz- 
Gemeinschaft (Vertreterin für 
Tirol)

Mag. Werner Mühlböck, 
Geschäftsführer der Tiro-
ler Hospiz-Gemeinschaft 
(Stellvertreter für Tirol)

S A L Z -
B U R G -

MMag. Christof S. Eisl,  
Geschäftsführer der Hospiz- 
Bewegung Salzburg (Schrift-
führer, Bildungsbeauftragter, 
Vertreter für Salzburg)

Dr.in Maria Haidinger, Obfrau 
der Hospiz-Bewegung Salzburg 
(Stellvertreterin für Salzburg)

K Ä R N T E N

Sabine Dietrich, Vorsitzende 
des Kärntner Landesverbandes 
für Hospiz- und Palliativeinrich-
tungen (Vertreterin für Kärnten) 
– bis Mitte 2015

Brigitte Pekastnig, DGKS,  
Stv. Vorsitzende des Kärntner 
Landesverbandes für Hospiz-  
und Palliativeinrichtungen 
(Stellvertreterin für Kärnten)

O B E R -
Ö S T E R -
R E I C H -

Dr. Wolfgang Wiesmayr, stv. 
Obmann des Landesverbandes 
Hospiz OÖ (Vertreter für Ober-
österreich)
 
Dr.in Christina Grebe MSc, 
Obfrau des Landesverban-
des Hospiz OÖ (Stellver-
treterin für Oberösterreich)

S T E I E R -
M A R K -

Mag.a Sabine Janouschek, 
Geschäftsführerin des 
Hospizvereins Steiermark 
(Vertreterin für Steiermark)

Dr.in Trautgundis Kaiba,  
1. Obmann-Stellvertreterin 
des Hospizvereins Steiermark 
(Stellvertreterin für Steier-
mark)

N I E D E R -
Ö S T E R -
R E I C H

Dr.in Brigitte Riss, Vorsit-
zende des Landesverbandes 
Hospiz NÖ (Vertreterin für 
Niederösterreich)

Sonja Thalinger MSc, 
Geschäftsführerin des 
Landesverbandes Hospiz NÖ 
(Stellvertreterin für  
Niederösterreich)

B U R G E N -
L A N D -

Prim. Dr. Herbert Tillhof, 
Vorstandsvorsitzender der 
Hospizbewegung Burgenland 
(Vertreter für Burgenland)

Waltraud Schubaschitz 
Geschäftsführerin der Hospiz-
bewegung Burgenland  
(Stellvertreterin für Burgen-
land)

W I E N

Erich Borovnyak MBA, 
Leiter Mobiles Caritas Hospiz 
(Vertreter für Wien)

Andrea Schwarz, Bereichs-
leiterin Hospiz/Palliative Care 
der Caritas Socialis Wien 
(Stellvertreterin für Wien)
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1 . 2 .  
Das Team des  
Dachverbandes Hospiz  
Österreich 2015  

Waltraud Klasnic, Präsidentin
Mag.a Leena Pelttari MSc, Geschäftsführerin
Christine Alaya, ehrenamtliche Mitarbeiterin
Dr. Franz Anhammer, ehrenamtlicher Mitarbeiter
Uli Badelt, ehrenamtliche Mitarbeiterin
Dr.in Mag.a Sigrid Beyer, Projektleiterin,  
wissenschaftliche Mitarbeiterin
Maria Eibel, BSc, MA, Projektassistentin
Riki Friesenbichler, ehrenamtliche Mitarbeiterin
DSA Elfi Kiefer, ehrenamtliche Mitarbeiterin
Dr.in Johanna Mätzl, ehrenamtliche Mitarbeiterin
Dr.in Irmgard Nake, Studiengangsleiterin des  
Universitätslehrgangs Palliative Care
Mag.a Claudia Nemeth, Projektleiterin 
Mag.a Anna H. Pissarek, Projektkoordinatorin  
und Öffentlichkeitsarbeit
Natascha Slezak, Assistentin Finanzwesen  
seit 1.12.2015
Sabine Tiefnig, Assistentin
DI Peter Zottele MBA, Projektleiter, IT
Stefan Wegscheidl, ehrenamtlicher Mitarbeiter
Dr.in Renate Witzani, ehrenamtliche Mitarbeiterin

1 . 3 . 
Neues überregionales 
Mitglied im Dachverband 
Hospiz Österreich

Wir freuen uns, dass der Vorstand des Dachverbandes 
Hospiz Österreich am 21.4.2015 die Diakonie Österreich 
als neues überregionales Mitglied in den Dachverband 
Hospiz Österreich aufnahm.

Am 23.6.2015 besuchten Direktor Dr. Michael Chalupka 
und Dr.in Gudrun Bauer von der Diakonie Österreich den 
Dachverband Hospiz Österreich. Die Kooperation und 
Mitgliedschaft sowie Stand der Hospiz- und Palliativ-
versorgung in Österreich wurde besprochen. Waltraud 
Klasnic, Erich Borovnyak und Leena Pelttari haben dabei 
den Dachverband Hospiz Österreich vertreten.

Die drei weiteren überregionalen Mitglieder im 
Dachverband Hospiz Österreich sind folgende 
österreichweit tätige Organisationen: Cari-
tas Österreich, Österreichisches Rotes 
Kreuz und die Vinzenz Gruppe.

1 . 4 . 
Neue Mitarbeiterin 
und neue Räume 

Zwei neue Räume im selben Gebäude stehen seit dem 
1.7.2015 zur Verfügung. Wir sind dankbar für die Erwei-
terung, die auch Sitzungen größerer Gruppen möglich 
macht.

Mit 1.12.2015 begann Natascha Slezak ihren Dienst 
als Assistentin im Finanzbereich in Teilzeit. Herzlich 
willkommen!
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2I N T E R E S S E N S -

V E R T R E T U N G 

2 015

Jänner 2015 
Hospiz- und Palliativkompetenz bei den Sitzungen 
der parlamentarischen Enquete-Kommission  
„Würde am Ende des Lebens“

Die vierte Sitzung am 23.1.20151

Diese Sitzung behandelte ausführlich die Themenkreise 
Patientenverfügung, Vorsorge und Vorsorgevollmacht 
sowie die Frage nach der Verfassungsverankerung des 
Verbots von Tötung auf Verlangen u.ä. bzw. des sozia-
len Grundrechts auf ein würdevolles Sterben. Für den 
Dachverband Hospiz Österreich war Mag.a Dr.in Sigrid 
Beyer nominiert. Sie sprach - ebenso wie Dr.in Hildegard 
Menner von der ARGE Pflegedienstleitungen in Altenhei-
men und Regina Ertl vom Bundesverband der Alten- und 
Pflegeheime Österreichs - zum Vorsorgedialog. 
Spontane Statements kamen von Karin Böck, Pflege-
dienstleitung des Mobilen Caritas Hospiz der ED Wien, 
Trautgundis Kaiba, Hospizbewegung Steiermark, Gerda 
Schmidt, Stationsleitung Pflegezentrum Pramergasse 
der Caritas Socialis, Werner Mühlböck, Geschäfts-

führer Tiroler Hospizgemeinschaft, Sonja Thalinger, 
Geschäftsführerin Landesverband Hospiz NÖ,  Alex 
Bodmann, Geschäftsführer Caritas Wien, Christof Eisl, 
Geschäftsführer Hospiz-Bewegung Salzburg, Paula 
Glaser, Koordinatorin eines ehrenamtlichen Hospiz-
teams in Admont/Stmk, Leena Pelttari, Geschäfts-
führerin Dachverband Hospiz Österreich, Herbert 
Watzke, Univ.Prof. für Palliativmedizin an der Med. Uni 
Wien und Leiter der Palliativstation am AKH, Elisabeth 
Doenicke-Wakonig, Palliativärztin und niedergelassene 
Allgemeinmedizinerin in NÖ. Waltraud Klasnic, Präsi-
dentin Dachverband Hospiz Österreich, fasste in einem 
Schluss-Statement alle Anliegen zusammen.

Waltraud Klasnic und Leena Pelttari ziehen in  
Presseaussendung Resümee
Waltraud Klasnic und Leena Pelttari, Dachverband 
Hospiz Österreich, zogen in einer Presseaussendung 
am 27.1.2015 zum Ende der öffentlichen Sitzungen der 
Enquete-Kommission Resümee. 

Februar 2015 
Eine Stellungnahme des Dachverbandes Hospiz Öster-
reich zu den Empfehlungen der Bioethik-Kommission 
„Sterben in Würde“ wird auf www.hospiz.at veröffent-
licht.

März 2015
Unmittelbar nach der abschließenden Sitzung der 
Enquete-Kommission am 3.3.2015 wurden die in diesem 
Gremium einstimmig beschlossenen Empfehlungen an 
den Nationalrat in einer Pressekonferenz im Parlament 
der Öffentlichkeit vorgestellt. Der Dachverband Hos-
piz Österreich hat in einer Presseaussendung darauf 
reagiert.
Wir danken allen ExpertInnen aus dem Hospiz- und Palli-
ativbereich, die mitgeholfen haben, dass dieses Ergebnis 
erreicht worden ist!

Die weiteren Entwicklungen
Der Nationalrat nahm in seiner Sitzung am 26.3.2015 
die 51 Empfehlungen der Enquete-Kommission ein-
stimmig an.  Am 18.6.2015 erfolgte einstimmig eine 
Entschließung zur Umsetzung der 51 Empfehlungen, im 
Herbst eine parlamentarische Anfrage.
Im Dezember 2015 wurde von der Bundesregierung die 
Einsetzung eines Hospiz- und Palliativforums beschlos-
sen. Im März 2016 erfolgte durch eine Presseaussen-
dung des BMG und BMASK die Bekanntgabe, dass  
Dr.in Elisabeth Pittermann-Höcker und Waltraud Klasnic 
gemeinsam und ehrenamtlich das Präsidium des Hospiz- 
und Palliativforums im Auftrag des BMG und BMASK 
wahrnehmen.

1 Vgl. Tätigkeitsbericht 2014 für den ausführlichen Bericht zu Anliegen 
und weiteren Sitzungen der Enquete-Kommission
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U N D  

K O O P E R A T I O N E N

DANK AN UNSERE PARTNER

Unsere Arbeit ist nur möglich, weil 
uns Unternehmen und Bundesein-
richtungen unterstützen.
Ihnen sei an dieser Stelle herzlich 
Dank gesagt. Ihr Beitrag kommt 
dem Einsatz für schwer kranke und 
sterbende Menschen und ihre An- 
und Zugehörigen sowie dem Ausbau 
der Hospiz- und Palliativbetreuung in 
Österreich zugute. 
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Österreichischer  
Sparkassenverband,  
Erste Bank und ERSTE 
Stiftung

Wiener Städtische 
Versicherung AG Vienna 
Insurance Group

Österreichische Lotterien

Süd-Ost Treuhand  
Gesellschaft

Bundesministerium für 
Arbeit, Soziales und  
Konsumentenschutz

Bundesministerium für 
Gesundheit

Bundesministerium für 
Wissenschaft, Forschung 
und Wirtschaft

Fonds Gesundes  Österreich
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3.1.

Das Ehrenamt in Hospiz und Palliative Care

3 . 1 . 1 . 
Kooperationsprojekt mit der Sparkassengruppe

Im Juni 2007 entschloss sich die Sparkassengruppe gemeinsam mit 
ERSTE Stiftung und Erste Bank, die Förderung der ehrenamtlichen 
Arbeit in der Hospizbegleitung im Rahmen einer Kooperation mit dem 
Dachverband Hospiz Österreich zu unterstützen. Diese Kooperation 
läuft in den meisten Bundesländern seit Jahren sehr erfolgreich.  Im 
Rahmen der Kooperation zwischen dem Dachverband Hospiz Öster-
reich und der Sparkassengruppe/Erste Bank lag die Projektleitung 
2015 von Seiten der Sparkassen bei Dr. Wilhelm Kraetschmer, Leiter 
Interne Dienste und Stiftungen, von Seiten des Dachverbandes bei 
Mag.a Leena Pelttari MSc.

2015 fanden 3 Sitzungen der Projektsteuergruppe statt. 
Mitglieder der Projektsteuergruppe 2015 waren:
Dr. Wilhelm Kraetschmer, Leiter Interne Dienste und Stiftungen 
Mag. Franz Karl Prüller, Vorstandsvorsitzender der Erste Stiftung, 
vertreten durch Ursula Dechant
Mark Abasolo, Erste Group Bank AG Community Affairs & Sponsoring
Waltraud Klasnic, Präsidentin Dachverband Hospiz Österreich
Mag.a Leena Pelttari MSc, Geschäftsführerin Dachverband Hospiz 
Österreich
Univ. Prof. Dr. Karl Harnoncourt, Hospizverein Steiermark
Mag.a Anna H. Pissarek, Projektkoordinatorin und Öffentlichkeitsar-
beit Dachverband Hospiz Österreich

Wir danken dem Österreichischen Sparkassenverband, der Erste Bank 
und der ERSTE Stiftung für die langjährige Unterstützung unserer 
Arbeit! 

3 . 1 . 1 . 1 .
Veranstaltung zum Internationalen Hospiz und  
Palliative Care Tag 2015

Am 30.9.2015 lud der Dachverband Hospiz Österreich zu einer Pres-
sekonferenz anlässlich des Internationalen Hospiz und Palliative Care 
Tags 2015. Waltraud Klasnic nahm Stellung zum unveränderten Status 
quo nach der einstimmigen Verabschiedung der 51 Empfehlungen der 
Parlamentarischen Enquete-Kommission „Würde am Ende des Lebens“ 
im Nationalrat am 26.3.2015. Sie verwies zugleich auf all das, was sich 
unterdessen im Dachverband dennoch getan hat.

Dr. Wilhelm Kraetschmer vom Österreichischen Sparkassenverband 
sprach stellvertretend für die vielen Kooperationspartner, ohne die die 
meisten Hospiz- und Palliativeinrichtungen in ganz Österreich ihre Auf-
gaben nicht erfüllen könnten, da die Finanzierung noch nicht geregelt 
ist. 
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3 . 1 . 1 . 2 . 
Angehörigenbroschüre „begleiten bis zuletzt“ in den  
Sprachen der 24h-BetreuerInnen

In Österreich ist der größte Anteil der „24Stunden-BetreuerInnen“ aus 
der Slowakei, die zweitgrößte Gruppe aus Rumänien und die drittgröß-
te aus Ungarn. Die nun in ihre Muttersprachen übersetzte Broschüre 
„begleiten bis zuletzt“ soll diese Menschen in ihrer Kompetenz stärken 
und auch Angehörige entlasten. Eine Förderung durch das Sozialminis-
terium hat dieses Projekt ermöglicht! Herzlichen Dank!

Zugleich entstanden in Rumänien, der Slowakei und Ungarn in Koope-
ration mit unterschiedlichen Einrichtungen (ANIP und Babes-Bolyai-Uni-
versität in Rumänien, Caritas Slowakei, Ungarischer Hospiz- und 
Palliativverband) eigene landesbezogene Versionen dieser Broschüre, 
die von der ERSTE Stiftung und der Erste Bank finanziell ermöglicht 
wurden.

Wir freuen uns sehr, dass in Österreich und auch grenzüberschreitend 
die hilfreichen Inhalte dieser Broschüre seit Jänner 2016 einem neuen 
Personenkreis zugänglich sind und so schwerkranke und sterbende 
Menschen noch besser betreut werden können. Sr. Hildegard Teuschl, 
die 2007 die erste Fassung der Broschüre zusammenstellte, wäre 
sicher begeistert.

3 . 1 . 1 . 3 . 
Erste Time Bank 

Der Dachverband Hospiz Österreich präsentiert in Kooperation mit der 
Erste Time Bank auf der dafür vorgesehenen Website (www.erste-time-
bank.org) seine Leistungen und bietet aktiven MitarbeiterInnen oder 
PensionistInnen der Erste Holding und deren Tochterunternehmungen 

freiwillige Mitarbeit an.  Der 
Dachverband verweist auf die 
beiden Ausbildungslehrgänge zu 
Lebens-, Sterbe- und Trauerbeglei-
tung, die in Wien angeboten werden.

3 . 1 . 1 . 4 . 
Förderung der Wiener Hospizteams durch die ERSTE Stiftung

Der Dachverband Hospiz Österreich koordinierte 2015 die Förderungen 
der ERSTE Stiftung für die ehrenamtlichen MitarbeiterInnen in Wien. 
Die ERSTE Stiftung unterstützt die Ausbildung ehrenamtlicher Hospiz-
begleiterInnen und die hauptamtliche Koordination der Hospizteams.

3 . 1 . 2 . 
EAPC Taskforce zum Ehrenamt in Hospiz und Palliative 
Care in Europa

Seit Dezember 2013 beschäftigt sich die EAPC „Task Force on Volun-
teering in Hospice and Palliative Care in Europe“ damit, die Welt des 
ehrenamtlichen Engagements in Hospiz und Palliative Care in unter-
schiedlichen Ländern Europas zu erforschen und zu beschreiben. 

An folgenden 5 Projekten wurde 2015 mit viel Freude und Engagement 
gearbeitet:
1.) �Europaweite Studie in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Lukas Rad-

bruch zum Thema Ehrenamt auf 3 Ebenen: a) Nationale Organisati-
onen  
b) KoordinatorInnen der Ehrenamtlichen  
c) Ehrenamtliche MitarbeiterInnen  

v.l.n.r.: 
Waltraud 
Klasnic,  
Dr. Wilhelm  
Kraetschmer
© DHVÖ
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Die Datenerhebung der wissenschaftlichen Studie 
wurde abgeschlossen. Es wurden 40 ausgefüllte 
KoordinatorInnen-Fragebögen aus 20 Ländern und 
116 Ehrenamtlichen-Fragebögen aus 17 Ländern 
erhalten. Die Auswertung der Daten und die Veröf-
fentlichung dieser ersten europaweiten Studie wird 
2016 erfolgen.

2.) �Ein wissenschaftliches Positionspapier „EAPC White 
Paper on the role, position, identity, and value of 
volunteering in hospice and palliative care in Europe“ 
wurde vorbereitet und wird 2016 im European Journal 
of Palliative Care veröffentlicht.

3.) �Eine Europa-Charta: die Europäische Charta zum 
Ehrenamt in Hospiz- und Palliative Care wurde in 
einem gemeinsamen Prozess mit mehreren Ländern 
verfasst und in der „Meet-the-expert“ Session beim 
EAPC Kongress in Kopenhagen weiter vertieft.

4.) �Story-Projekt mit Geschichten von Ehrenamtlichen 
und KoordinatorInnen der Ehrenamtlichen-Teams: 
Vorbereitungen zum Projektstart 2016

5.) �Zweites Symposium „Buntes Leben von ehrenamt-
lichen HospizmitarbeiterInnen in Europa/  Colourful 
Life of Hospice Volunteers in Europe“, 9. April 2015 

Am 09. April 2015 fand im Rahmen des 5. Österreichi-
schen Interdisziplinären Palliativkongresses ein Sympo-
sium zum Thema „Ehrenamt im Bereich von Hospiz und 
Palliative Care in Europa“ mit 160 TeilnehmerInnen aus 
12 Ländern statt.
Einerseits diente das Symposium dem Austausch und 
der Vernetzung der teilnehmenden ehrenamtlichen Hos-
pizmitarbeiterInnen, andererseits war es Teil der Arbeit 
der EAPC Taskforce in ihrem Bemühen, den Stellenwert 
des Ehrenamtes in Europa zu stärken und zu fördern. 
Sozialminister Rudolf Hundstorfer eröffnete das Sym-
posium, EAPC-Präsidentin Sheila Payne wandte sich in 
einer Videobotschaft an die TeilnehmerInnen. Ehrenamt-
liche und hauptamtliche MitarbeiterInnen aus Hospiz- 
und Palliativeinrichtungen aus Belgien, Deutschland, 
Großbritannien, Italien, Kroatien, den Niederlanden, 
Österreich, Polen, Rumänien und Ungarn nahmen teil. 
Ein ausführlicher Bericht findet sich auf www.hospiz.at 
 

Weitere Treffen und Veranstaltungen
8. - 10. Mai 2015 14. Weltkongress der European 
Association of Palliative Care (EAPC) in Kopenhagen/
Dänemark

Leena Pelttari und Ros Scott stellten die Taskforce am 
Infostand der EAPC vor und leiteten eine Meet-the-ex-
perts-Session zum Thema Ehrenamt.

Vorträge
Am 20.10.2015 hielt Leena Pelttari einen Vortrag über 
das Ehrenamt in Österreich und Europa bei einem inter-
nationalen Treffen des Roten Kreuzes in Wien.

Am 30.10.2015 sprach Leena Pelttari über das Ehren-
amt in Europa bei einer Veranstaltung der Steirischen 
Hospizakademie in Leoben.

Eindrücke vom  
2. Symposium  

zu Ehrenamt in  
HPC in Europa

© DHVÖ
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Hospiz- und Palliativversorgung von Kindern, Jugend-
lichen und jungen  Erwachsenen 

Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene mit einer unheilba-
ren Krankheit und damit einer verkürzten Lebenserwartung 
stellen eine spezielle Gruppe unter den PalliativpatientInnen 
dar. Sie und ihre Familien benötigen ein auf ihre Bedürfnisse 
abgestimmtes Unterstützungsangebot im Bereich der Hospiz- 
und Palliativversorgung.

2014 übernahm Mag.a Claudia Nemeth  den Bereich „Hospiz und Palli-
ative Care für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene“ als Projekt-
leiterin im Dachverband Hospiz     Österreich. Die Arbeitsschwerpunkte 
des Jahres 2015 lagen im Bereich der Qualitätssicherung und der 
Vernetzung, zudem wurde mit der Vorbereitung eines österreichweiten 
Kongresses begonnen. 

3 . 2 . 1 . 
Steuergruppe „Hospiz und Palliative Care für Kinder,  
Jugendliche und junge Erwachsene“

Die im Sommer 2014 eingerichtete österreichweite Steuergruppe traf 
sich im Jahr 2015 zweimal. Auf der Tagesordnung standen neben ak-
tuellen Entwicklungen die Einführung der Datenerhebung (siehe Punkt 
3.2.2.) und die Ausarbeitung der Umsetzungsempfehlungen (siehe 
Punkt 3.2.3.). Die Diskussion, wie der Bereich Hospiz und Palliative 
Care für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene in Österreich 
gestärkt werden könnte, führte zur Idee, einen ersten österreichischen 
Kongress für rund 400 TeilnehmerInnen durchzuführen.
Zielrichtung dieses Kongresses sollte sein, die Zusammenarbeit von 
Grundversorgung und spezialisierter pädiatrischer Hospiz- und Palliativ- 
versorgung zu fördern und einen Beitrag zur Bewusstseinsbildung in 
der Gesellschaft und in der Fachwelt zu leisten.
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3 . 2 . 2 . 
Datenerhebung

Die Etablierung von spezialisierten Hospiz- und Pal-
liativeinrichtungen für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene machte es notwendig, die 2005 eingeführte 
Datenerhebung des Dachverbands Hospiz Österreich auf 
die pädiatrischen Einrichtungen und Dienste auszuwei-
ten, um zukünftig auch den „Kinder“-Bereich gesondert 
und vollständig zentral zu erfassen und darzustellen. 

Dazu sind 2015 folgende Arbeiten durchgeführt 
worden:

•	�Erstellung und Programmierung einer Organisa-
tions-Datenbank für die pädiatrischen Hospiz- und 
Palliativeinrichtungen mit den wichtigsten Einrich-
tungsdaten – Bezeichnung der Einrichtung, Adresse 
und Kontaktdaten, Tätigkeitsfeld (vgl. www.hospiz.at/
Menüpunkt Datenbereich)

•	�Erstellung von Erhebungsformularen und eines Feed-
backbogens

•	�Entwicklung einer Leistungs-Datenbank für die spezia-
lisierten pädiatrischen Hospiz- und Palliativeinrichtun-
gen und Programmierung der Eingabemasken für die 
Dateneingabe

•	Durchführung der Pilot-Erhebung 2014 
•	�Auswertung der Pilot-Daten und der Feedbackbögen

Im Dachverband liegen somit seit Ende 2015 erste 
Daten zur Tätigkeit der pädiatrischen Hospiz- und 
Palliativeinrichtungen über das Jahr 2014 vor, die 2016 
analysiert werden. Damit ist im Bereich der Qualitätssi-
cherung ein wichtiger Meilenstein erreicht.

3 . 2 . 3 . 
Umsetzungsempfehlungen

Seit 2013 gibt es das österreichweit akkordierte Konzept 
für die spezialisierte Hospiz- und Palliativversorgung von 
Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, in dem 
jedoch wesentliche, für die Umsetzung relevante Aus-
sagen (z.B. zur quantitativen Personalausstattung oder 
zu den erforderlichen Kapazitäten), fehlen. Gemeinsam 
mit der österreichweiten Steuergruppe wurden daher 
ergänzende Umsetzungs-Empfehlungen zu diesem Kon-
zept formuliert. Nach Freigabe durch den Vorstand hat 
der Dachverband Hospiz Österreich diese im Juni 2015 
herausgegeben und auf der Website veröffentlicht.

3 . 2 . 4 . 
Sechstes österreichweites  
Vernetzungstreffen

Am 17. September 2015 veranstaltete Hospiz Österreich 
das 6. österreichweite Vernetzungstreffen „Hospiz und 
Palliative Care für Kinder, Jugendliche und junge Erwach-
sene“ im Bildungs- und Konferenzzentrum St. Virgil in 
Salzburg mit 34 TeilnehmerInnen aus allen Bundeslän-
dern.
Mag.a Leena Pelttari MSc berichtete über die Arbeit und 
die Ergebnisse der parlamentarischen Enquete-Kommis-
sion „Würde am Ende des Lebens“ und erinnerte an den 
Welt-Hospiztag am 10. Oktober, der im Jahr 2015 unter 
dem Motto „Hidden Lives – Hidden Patients“ stand.
Mag.a Claudia Nemeth informierte über aktuelle inter-
nationale Entwicklungen und stellte mit den Umset-
zungsempfehlungen (siehe Punkt 3.2.3.) die neuesten 
Arbeitsergebnisse aus dem Dachverband vor.
Prim. Univ.-Prof. Dr. Hans Salzer, Leiter der Abteilung für 

Kinder- und Jugendheilkunde am Universitätsklinikum 
Tulln, hielt einen spannenden Vortrag über „Möglichkei-
ten und Grenzen einer Therapiezieländerung im Über-
gang von kurativer zu palliativer Medizin“, ergänzt mit 
anschaulichen Fallbeispielen.
Die Berichte aus den Bundesländern zeigten auch beim 
6. Vernetzungstreffen, wie viel sich innerhalb eines 
Jahres in diesem Bereich bewegt hat und wie hoch das 
Engagement und die Motivation sind, schwerkranke 
junge PatientInnen und ihre Familien zu betreuen und zu 
begleiten.
Ein Informations- und Erfahrungsaustausch machte die 
unterschiedlichen Modelle und Arbeitsweisen der Mo-
bilen Kinder-Palliativteams und der Kinder-Hospizteams 
sichtbar, und die VertreterInnen der psychosozialen 
Berufe stellten ihre Arbeit in der Betreuung von lebens-
verkürzend erkrankten Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen vor.

3 . 2 . 5 . 
GEMEINSAM AN GRENZEN –  1. Pädiatrischer 
Hospiz- und  Palliativkongress in Österreich

Am 14./15. September 2016 veranstaltet der Dach-
verband Hospiz Österreich gemeinsam mit den Ko-
operationspartnern Österreichische Gesellschaft für 
Kinder- und Jugendheilkunde, Österreichische Palliati-
vgesellschaft und Universitätslehrgang Palliative Care 
mit Lehrgang für Palliative Care in der Pädiatrie einen 
Kongress in St. Virgil Salzburg. Zur Planung und Vorbe-
reitung wurde im Sommer 2015 ein Kongress-Komitee 
gegründet, dem VertreterInnen der veranstaltenden 
Organisationen angehören. Zwischen Oktober und De-
zember 2015 fanden drei Sitzungen des Kongress- 
Komitees statt.
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Mitglieder des Kongress-Komitees sind:
•	�Waltraud Klasnic, Präsidentin Dachverband Hospiz 

Österreich
•	�Claudia Nemeth, Projektleiterin Dachverband Hospiz 

Österreich
•	�Leena Pelttari, Geschäftsführerin Dachverband Hos-

piz Österreich
•	�Johann Baumgartner, Vizepräsident Dachverband 

Hospiz Österreich
•	�Peter Braun, Sprecher Leitungsteam Universitätslehr-

gang Palliative Care
•	�Christof S. Eisl, Bildungsbeauftragter Dachverband 

Hospiz Österreich
•	�Renate Hlauschek, Leiterin Universitätslehrgang 

Palliative Care in der Pädiatrie

•	�Martina Kronberger-Vollnhofer, Kinderhospizbeauf-
tragte Dachverband Hospiz Österreich

•	�Ulrike Pribil, Kinderhospizbeauftragte Dachverband 
Hospiz Österreich

•	�Harald Retschitzegger, Präsident Österreichische 
Palliativgesellschaft

•	�Wolfgang Sperl, Präsident Österreichische Gesell-
schaft für Kinder- und Jugendheilkunde

Die Planung des Kongresses konnte im Jahr 2015  
weit vorangetrieben werden, das Programm wurde er-
stellt und die Mehrheit der ReferentInnen konnte fixiert  
werden. Über eine eigene Kongress-Homepage  
www.kinderhospiz-kongress.at sollten alle Informa-
tionen rund um den Kongress bereitgestellt werden. 
Die Anmeldung zum Kongress wird vom Bildungs- und 
Konferenzzentrum St. Virgil, einem weiteren Kooperati-
onspartner für diesen Kongress, administriert.
Joan Marston, die Präsidentin des Internationalen  
Kinder-Palliativ-Netzwerkes icpcn, wird diesen  
1. Pädiatrischen Hospiz- und Palliativkongress in Öster-
reich eröffnen.
Der Universitätslehrgang Palliative Care in der Pädiatrie 
wird im Rahmen des Kongresses sein 10jähriges Jubilä-
um feiern und dabei den Peter Fässler-Weibel Preis für 
Zivilcourage in Hospiz und Palliative Care in der Pädiat-
rie verleihen.

3 . 2 . 6 . 
Internationaler und nationaler Austausch

Claudia Nemeth besuchte zwei große Veranstaltungen 
in Deutschland, die gute Gelegenheit zum Kennenlernen 
und zur Vernetzung boten:
•	�8. Dattelner Kinderschmerztage – 19.-21. März 2015, 

Recklinghausen
•	�6. Deutsches Kinderhospizforum – 13.-14. November 

2015, Essen

Innerhalb von Österreich ist Claudia Nemeth in die Ar-
beitsgruppe des Dachverbands Wiener Sozialeinrichtun-
gen und die spezifische Vernetzung in Niederösterreich 
eingebunden. 2015 gab es dazu jeweils ein Treffen.

3 . 2 . 7.  
Dank

Wir danken der Wiener Städti-
sche Versicherung / Vienna In-
surance Group sehr herzlich für 
die wertvolle Unterstützung des 
Bereiches Hospiz und Palliative 
Care für Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsene!

TeilnehmerInnen  des sechsten  
österreichischen Vernetzungstreffens

© DHVÖ
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3.3.

UNSER GRUNDVERSTÄNDNIS VON HOSPIZ UND 
PALLIATIVE CARE IM PFLEGEHEIM:

Hospiz und Palliative Care in Alten- und Pflegeheimen muss bei 
der Aufnahme einer Bewohnerin/eines Bewohners beginnen und 
umfasst den gesamten Zeitraum der besonderen Bedürftigkeit 
der alten, oft an Demenz erkrankten und meist multimorbiden 
Menschen. Hospiz und Palliative Care umfasst alle pflegerischen, 
medizinischen und therapeutischen Maßnahmen, die (schmerz)
lindernd eingesetzt werden, nimmt ethisch schwierige Situatio-
nen auf, bezieht An- und Zugehörige von Beginn an ein und ist 
immer von interdisziplinärer Zusammenarbeit geprägt. Sterbe-
begleitung und Abschiedskultur ist nur ein Teilaspekt von Hospiz 
und Palliative Care.

Hospizkultur und Palliative Care in Alten- und Pflege-
heimen (HPCPH) 

Das Projekt „Hospizkultur und Palliative Care in Alten- und  Pfle-
geheimen (HPCPH)“  will erreichen, dass eine kompetente Hospiz- 
und Palliativversorgung in allen Alten- und Pflegeheimen Öster-
reichs gewährleistet und nachhaltig sichergestellt wird. 

Das Projekt ist ein Qualitätsentwicklungsprojekt und bezieht alle 
betroffenen Gruppen und Personen mit ein. Im Mittelpunkt einer hos-
pizlichen und palliativen Kultur in Alten- und Pflegeheimen steht die Le-
bensqualität der BewohnerInnen bis zuletzt, ganzheitliche Schmerzer-
fassung und -betreuung, ein Sterben in Selbstbestimmung und Würde. 
Österreichweite Indikatoren für Hospiz und Palliative Care in Alten- und 
Pflegeheimen bilden die Basis. Das aktuelle Projektdesign umfasst 
einen zweijährigen Organisationsentwicklungsprozess und darin 
integriert Fortbildung von 80 % aller HeimmitarbeiterInnen nach dem 

Curriculum Palliative Geriatrie.  Gezielte, trägerübergreifende Vernet-
zungstreffen und Nachschulungen unterstützen die Nachhaltigkeit nach 
Projektabschluss.
Mehr Informationen, auch zu den untenstehenden Beiträgen, finden Sie 
unter www.hospiz.at im Bereich Alten- und Pflegeheime.
Wir danken dem Sozialministerium, Sektion IV für die Unterstützung 
unserer Arbeit in diesem wichtigen Bereich! 
Wir danken den österreichischen Lotterien für die Unterstützung der 
Arbeit des Beirates HPCPH und der Fünften MultiplikatorInnenschulung 
HPCPH! 
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3 . 3 . 1 . 
Leitziele und Indikatoren

Leitziele und Indikatoren dienen der Qualitätssicherung 
und klären die Frage: Was muss im Heim/ in der Ein-
richtung geleistet werden und gewährleistet sein, damit 
Hospizkultur und Palliative Care auf Dauer lebendig und 
wirkungsvoll umgesetzt werden? Woran kann man das 
erkennen?

2014: Fünf Leitziele wurden beim österreichweiten Ver-
netzungstreffen HPCPH 2014 identifiziert 

2015: eine ExpertInnen-Arbeitsgruppe des Dachverban-
des Hospiz Österreich (Sigrid Beyer, Maria Eibel, Regina 
Ertl, Kurt Mayer, Hildegard Menner, Sonja Thalinger) 
bearbeitete in mehreren Treffen die Leitziele weiter und 
entwickelte Indikatoren, die österreichweite Projekt-
steuergruppe HPCPH, der Vorstand des Dachverbandes 
Hospiz Österreich und der Beirat HPCPH diskutieren 
und finalisierten in ihren Sitzungen die Ergebnisse der 
Arbeitsgruppe.

November 2015: HOSPIZ Österreich veröffentlichte die 
Leitziele und Indikatoren zur Verwendung in den Alten- 
und Pflegeheimen.

3 . 3 . 2 . 
Vorsorgedialog (VSD) 

Den zweiten großen Schwerpunkt der inhaltlichen Arbeit 
im Bereich HPCPH bildete der Vorsorgedialog.  Ziel des 
Projektes „Kommunikationsinstrument Vorsorgedialog“ 
war es, unter Beteiligung aller relevanten Berufsgrup-
pen und Institutionen ein österreichweit einheitliches 

Instrument der vorausschauenden Planung zu erarbei-
ten. Dabei wurde auf bereits bestehende Dokumente 
und Palliativblätter in Wien, Tirol, NÖ, Burgenland, 
Steiermark zurückgegriffen. Der VSD besteht aus einer 
Projektbeschreibung, einem Gesprächsleitfaden und 
einer Dokumentation. 
•	�Im Jahr 2015 wurde durch eine ExpertInnengruppe die 

Klärung offener Fragen angestrebt. 
•	�Juni und Oktober 2015 Gespräche mit dem BMG und 

dem BMJ zur Frage der rechtlichen Verankerung 
•	�14./15.10.2015 Bei der jährlichen Klausur des Vor-

standes des Dachverbandes Hospiz Österreich war 
der VSD einer der großen Themenschwerpunkte 

•	�24.11.2015 Sitzung des Endredaktionsteams:  
Dr. Michael Lang (ÖAK), Mag.a Andrea Bramböck 
(ÖAK), Monika Benigni (Projektleiterin HPCPH des 
Hospizvereins Stmk), Dr. Dietmar Weixler MSc (Mit-
glied u.a. in der Österreichischen Gesellschaft für 
Anästhesie, Reanimation und Intensivmedizin – ÖGARI 
–  und der Österreichischen Gesellschaft für Notfall- 
und Katastrophenmedizin), Regina Ertl (Bundesver-
band der Alten- und Pflegeheime), Dr.in Sigrid Beyer 
(Dachverband Hospiz Österreich), Sonja Thalinger 
MSc (Landesverband Hospiz NÖ), Dr.in Maria Kle-
tecka-Pulker (IERM), Mag.a Katharina Leitner (IERM), 
Dr. Harald Retschitzegger (OPG), Dr. Karl Bitschnau 
(Vizepräsident DVHÖ, Leiter Hospiz Vorarlberg), Gerda 
Schmidt MAS (Caritas Socialis), Dr.in Dir.in Hildegard 
Menner (ARGE Pflegedienstleitungen)

•	�25.11.2015 Alle im Beirat vertretenen Einrichtungen 
und Organisationen stimmen dieser Fassung zu, die 
Juristin der Ärztekammer will bestimmte Textpassagen 
noch einmal prüfen

•	�Nach wie vor offen sind Finanzierung der Umsetzung 
und Finanzierung der ärztlichen Leistungen im Zusam-
menhang mit dem VSD.

3 . 3 . 3 . 
Der Beirat HPCPH 

Sitzungen des Beirats HPCPH fanden am 14. Jänner 
2015 im Sparkassengebäude in der Grimmelshausengas-
se, am  10. Juni 2015 im Österreichischen Bundesinstitut 
für Gesundheit GÖG/ÖBIG und am 24. November 2015 
im Sozialministerium statt.

Die Mitglieder des Beirats: BMG, BMASK, Österreichi-
sche Ärztekammer, Dachverband der Alten- und Pfle-
geheime Österreichs, ARGE Pflegedienstleitungen,  Ver-
bindungsstelle der Länder, Österreichische Gesellschaft 
der Allgemeinmedizin (ÖGAM), Gesundheit Österreich 
(GÖG)/ Österreichisches Bundesinstitut für Gesundheit 
(ÖBIG), Hauptverband der Österreichischen Sozialversi-
cherungen, Österreichische Palliativgesellschaft.
Themenschwerpunkte waren Vorsorgedialog, Leitziele 
und Indikatoren und Finanzierung medizinischer Leistun-
gen im Pflegeheim  
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3 . 3 . 4 . 
Österreichweite Projektsteuergruppe HPCPH 

Sitzungen fanden  am 15.1., 10.6. und 25.11.2015 statt. 
Themenschwerpunkte waren Vorsorgedialog, die Ver-
netzung im Projekt und die Arbeit an den Leitzielen und 
Indikatoren.

Die Mitglieder kamen aus jenen Bundesländern, die im 
Projekt HPCPH involviert sind: Burgenland (Waltraud 
Schubaschitz), Kärnten (Sabine Dietrich – bis Mitte 
2015), Niederösterreich (Christiane Krainz, Sonja Thalin-
ger), Salzburg (Christof Eisl), Steiermark (Monika Benig-
ni),  Vorarlberg (Karl Bitschnau), Wien (Erich Borovnyak). 
Für den Dachverband Hospiz Österreich: Sigrid Beyer, 
Leena Pelttari, Anna H. Pissarek, Maria Eibel

3 . 3 . 5 . 
Fünfte österreichweite MultiplikatorInnenschu-
lung

Die fünfte MultiplikatorInnenschulung fand vom 16.-
20.11.2015 unter der Leitung von Sonja Thalinger MSc 
und Dr.in Nadia Sterba in Wien statt. Die TeilnehmerIn-
nen kamen aus fünf Bundesländern, die größte Gruppe 
aus Tirol. 

3 . 3 . 6 . 
Liste der HPCPH Heime auf Website

Um Interessierten  und Betroffenen einen Zugang zu 
Kontaktdaten  und Schlüsselindikatoren der über 100 

Heime, die Hospizkultur und Palliative Care bereits um-
gesetzt haben, zu geben, wurde auf www.hospiz.at im 
Bereich Alten- und Pflegeheime eine Anfragemöglichkeit 
über eine Datenbank geschaffen, deren Einträge einmal 
jährlich aktualisiert werden. 

3 . 3 . 7. 
Umsetzung von HPCPH in Wien

Der 6. Wiener Hospiz und Palliativtag unter dem Motto 
„Hospiz und Palliative Care in Alten- und Pflegehei-
men (HPCPH) – Qualität und Nachhaltigkeit“ fand am 
26.3.2015 von 13.00–18.00 Uhr im Congress Center 
Messe Wien statt. Er war die offizielle gemeinsame 
Abschlussveranstaltung für alle Heime des ersten und 
zweiten Durchgangs im Projekt HPCPH in Wien (8 Hei-
me) und der Auftakt für die Heime des dritten Durch-
gangs (5 Heime). 

Im Vorfeld fand eine Pressekonferenz statt, an der 
Waltraud Klasnic, Präsidentin des Dachverbandes Hos-
piz Österreich, Marianne Klicka, Dritte Präsidentin des 
Wiener Landtags, Primaria Dr.in Katharina Pils, Präsiden-
tin des 10. Gemeinsamen Österreichisch-Deutschen 
Geriatriekongresses, und Dr. Harald Retschitzegger, 
Präsident der Österreichischen Palliativgesellschaft 
teilnahmen. 

Im Rahmen von HPCPH Wien 3 fand am 20.1.2015 
und am 3.11.2015 jeweils ein Treffen der Steuergruppe 
Wien und der MultiplikatorInnen statt. Am 20.1.,.1.9. 
und 3.11.2015 traf sich jeweils die Projektleitung Wien 
(Sigrid Beyer, Erich Borovynak) mit den Projektbegleite-

rinnen (Reinhilde Hört-Hehemann, Sonja Thalinger). 
Für die Heime des ersten und zweiten Durchgangs 
wurden Elemente zur nachhaltigen Umsetzung für 2016 
organisiert: Nachschulungen Palliative Geriatrie, OE-Ver-
netzungstreffen und das Angebot der Reflexionstage.

3 . 3 . 8 . 
Vernetzung national und international

Vierte öffentliche Sitzung der Parlamentarischen 
Enquete-Kommission „Würde am Ende des Lebens“ 
am 23. Jänner 2015
Die Beiratsmitglieder Regina Ertl, Hospiz- und Palliativ-
beauftrage im Bundesverband der Alten- und Pflegehei-
me Österreichs, Dr.in Dir.in Hilde Menner, ARGE Pflege-
dienstleitungen, und Dr.in Sigrid Beyer, Dachverband 
Hospiz Österreich, sprachen auf Einladung der Parla-
mentarischen Enquete-Kommission „Würde am Ende 
des Lebens“ in der Sitzung am 23.1.2015 zum Thema 
Vorsorgedialog.

Fünfter Österreichischer Interdisziplinärer Palliativ-
kongress vom 9. – 11. April 2015 in der Messe Wien
DGKS Gerda Schmidt MAS und Dr.in Annette Henry MSc, 
beide in der ExpertInnengruppe zum VSD, stellten nach 
Absprache mit Dr.in Sigrid Beyer Konzept und Idee des 
VSD am 11.4.2015 im Rahmen des 5. Österreichischen 
Interdisziplinären Palliativkongresses vor. 
Teilnahme Sigrid Beyer am Treffen der AG ÖGGG + OPG 
– die von den Vorständen der Fachgesellschaften ÖGGG 
und OPG ratifizierte Definition‚ Definition „Palliative 
Geriatrie“ wird besprochen.
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Fünfte Internationale Konferenz zu Advance Care 
Planning und End of Life Care (ACPEL) in München 
9.-12. September 2015
Mag.a Katharina Leitner vom IERM und Mag.a Anna H. 
Pissarek, Dachverband Hospiz Österreich, berichteten 
in einer gemeinsamen Kurz-Präsentation sowohl über 
die Ergebnisse der Studie des IERM über Patientenverfü-
gungen in Österreich als auch über das Projekt Vorsor-
gedialog im Rahmen des Projektes HPCPH von Hospiz 
Österreich.

ÖGERN Tagung am 4. November 2015 in Salzburg
Dr. Johann Baumgartner (Vizepräsident von Hospiz 
Österreich) und Dr.in Annette Henry MSc(Multiplikatorin 
Palliative Geriatrie im Projekt HPCPH des Dachverban-
des Hospiz Österreich) besuchten auf Einladung des 
ÖGERN-Vorstandsvorsitzenden Dr. iur. Michael Halmich 
als VertreterInnen des Dachverbandes Hospiz Öster-
reich die Tagung „Notfallmedizin am Lebensende“ der 
Österreichischen Gesellschaft für Ethik und Recht in der 
Notfall- und Katastrophenmedizin (ÖGERN). 

3 . 3 . 9 . 
Publikationen

Anna H. Pissarek, Bericht über den 6. Wiener Hospiztag, 
in: WiG NL 22

Anna H. Pissarek, Sr. Edith Mittendorfer,  Bericht über 
Besuch im Carolusheim, in: WiG NL 22
	
Sigrid Beyer, Regina Ertl, Karl Bitschnau, Dialog als 
Vorsorge – Ist die Vorbereitung auf die Krisensituation in 

v.l.n.r.  
Waltraud Klasnic,  
Marianne Klicka, 
Harald  
Retschitzegger, 
Katharina Pils

© PID Walter Schaub-Walzer 

Pflegeheimen möglich?  In: Michael Coors, Ralf Jox, Jür-
gen in der Schmitten (Hg.),  Advance Care Planning. Von 
der Patientenverfügung zur Gesundheitlichen Vorauspla-
nung. Stuttgart Kohlhammer 2015, S. 225-233

Sigrid Beyer, Karl Bitschnau, Anna H. Pissarek, Hospiz-
kultur und Palliative Care in Alten- und Pflegeheimen 
(HPCPH) in Österreich - Das Projekt HPCPH des Dach-
verbandes Hospiz Österreich. In: SORGE KOMPETENT. 
Fachforum für Palliative Geriatrie, 1(1), Hg. v. Dirk Mül-
ler, Katharina Heimerl, Roland Kunz - Fachgesellschaft 
für Palliative Geriatrie e.V.i.G., Hospizverlag, Ludwigs-
burg 2015, Seiten 24-27

Sigrid Beyer, Anna H. Pissarek, Integrating hospice and 
palliative care in Austrian nursing homes. In: European 
Journal of Palliative Care (EJPC) 22 (6) 2015, p282-284

Sigrid Beyer, Anna H. Pissarek, Integrating hospice 
and palliative care in nursing homes - voices of the 
homes. In: EAPC Blog Dezember 2015 parallel zum 

Artikel https://eapcnet.wordpress.com/2015/12/07/
introducing-hospice-and-palliative-care-in-nursing-ho-
mes-voices-from-the-homes/

Sigrid Beyer, Annette Henry, Hans Peter Schuh, Der 
Vorsorgedialog – Ein Kommunikationsinstrument der 
vorausschauenden Planung im interprofessionellen 
Team. In: ÖGERN (Hg.), Notfallmedizin am Lebensende. 
3. Tagungsband der Österreichischen Gesellschaft für 
Ethik und Recht in der Notfall- und Katastrophenme-
dizin (ÖGERN) des 3. Symposiums vom 4.11.2015 an 
der Paracelsus Medizinischen Privatuniversität (PMU), 
Salzburg, Wien/Graz 2016, Seiten 115-123

Sigrid Beyer, Gerda Schmidt, Advance Care Planning im 
Alten- und Pflegeheim – Der Vorsorgedialog. In: Jahr-
buch der Wiener Heimkommission 2015 (erscheint im 
Frühjahr 2016)
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© Maui/Hawaii, 
Dr.in Sigrid Beyer 

3.4.

Hospizkultur und Palliative Care in der mobilen Pflege 
und Betreuung zu Hause – HPC Mobil

Ein Pilotprojekt von Hospiz Österreich in Kooperation mit dem 
Landesverband Hospiz Niederösterreich und sechs Trägern in 
Wien und NÖ, Juni 2015 – Juni 2018.

Wenn Menschen in Österreich gefragt werden, wo sie ihre letzten Le-
benstage verbringen wollen, so ist es ihr Zuhause. Derzeit sterben aber 
in Österreich rund 70 % in Institutionen, da die Bedingungen, um diesen 
Wunsch zu erfüllen, oftmals nicht gegeben sind. Ein Sterben zu Hause 
braucht das gemeinsame Zusammenwirken von PatientInnen, An- und 
Zugehörigen, des multiprofessionellen Betreuungsteams und der/des 
Hausärztin/Hausarztes.

In Wien und Niederösterreich setzt sich das Personal von Betreuung 
und Pflege zuhause zusammen aus 50 % HeimhelferInnen, 25 % Pflege-
helferInnen, 15 % diplomiertes Personal, 10 % Leitung und Organisation. 
Der Frauenanteil liegt hier bei ca. 85 %, der Anteil der MitarbeiterInnen 
mit Migrationshintergrund liegt in Wien bei 70 %, in Niederösterreich 
bei ca. 30 %.

In den beteiligten Bundesländern haben die MitarbeiterInnen in ihrer 
Arbeit ein sehr hohes Maß an körperlicher und psychischer Belastung 
zu tragen. Sie sind alleine vor Ort und müssen sehr oft schwierige 
Entscheidungen treffen, vor allem wenn es sich um schwer kranke und 
sterbende Menschen jeden Alters handelt. Sie begleiten nicht nur die 
PatientInnen (Kinder bis Menschen ins hohe Alter), sondern auch deren 
An- und Zugehörige. Jede Krisensituation verstärkt den Druck auf die 
Betreuungs- und Pflegepersonen.

Hinzu kommt, dass die MitarbeiterInnen von Betreuen und Pflege 
zuhause mit einer Reihe anderer Dienstleister zusammenarbeiten, den 
HausärztInnen, dem Mobilen Palliativteam, den Rettungsdiensten, den 
ehrenamtlichen HospizbegleiterInnen und vielen anderen. Vom Gelin-
gen der Kommunikation und Kooperation hängt sowohl die Qualität der 
Dienstleistung als auch das Wohlbefinden von PatientInnen, Angehö-
rigen und Mitarbeitenden ab. Der Arbeitsalltag ist geprägt von einem 
großen Zeitdruck bei oftmals fehlender Qualifikation in Hospiz und 
Palliative Care.

Am Projekt HPC MOBIL nehmen folgende Träger teil:
Wien: Arbeiter-Samariter Bund, Caritas Socialis, Sozial Global AG, die 
Volkshilfe, die Caritas der ED Wien in Wien. NÖ: Caritas der ED Wien/
NÖ Ost und Rotes Kreuz.
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Dieses Projekt des Dachverbandes Hospiz Österreich 
wird in Kooperation mit dem Landesverband Hospiz 
Niederösterreich durchgeführt. Die Entwicklung von 
Zielen, Leistungen und Indikatoren, die Entwicklung 
eines Curriculums für die Fortbildung, eines Konzeptes 
für das begleitete Coaching in den Trägereinrichtungen 
sind ebenso Bestandteil des dreijährigen Projektes 
wie die konkrete Durchführung bei den teilnehmenden 
Trägern. Univ. Prof. Dr. Ralph Grossmann begleitet 
das Projekt aus der Sicht der Organisationsentwicklung. 
Es ist das Ziel des Projektes die Arbeitssituation der 
MitarbeiterInnen der Betreuung und Pflege zu Hause 
- und aller mit ihnen verbundenen Dienstleistern - zu 
verbessern. Dadurch sollen auch die Belastungssituatio-
nen für die An- und Zugehörigen verringert werden, und 
dem Wunsch der PatientInnen, ihre letzte Lebensphase 
zuhause verbringen zu können, soll besser entsprochen 
werden. Ca. 3.000 Personen werden direkt ins Projekt 
miteinbezogen sein. Die Evaluierung des Projektes wird 
vom NPO Institut (Kompetenzzentrum für Nonprofit 
Organisationen und Social Entrepreneurship) der WU 
Wien durchgeführt. Das Pilotprojekt wird vom Fonds 
Gesundes Österreich (FGÖ) gefördert.

Projektleitung: Dr.in Mag.a Sigrid Beyer, Dachverband 
Hospiz Österreich
Projektassistenz: Maria Eibel, BSc, MA, Dachverband 
Hospiz Österreich
Öffentlichkeitsarbeit: Mag.a Anna Pissarek, Dachver-
band Hospiz Österreich

Landesverband Hospiz Niederösterreich:  
Christiane Krainz, DGKS, akademische Expertin 
für Palliative Care
Vertretung für Wien im Vorstand von Hospiz Österreich: 
Erich Borovnyak MBA, M.A.

Nach der Anpassung des Projekts an geänderte Förder-
bedingungen  (Kürzung um ein Jahr) führte Dr.in Sigrid 
Beyer als Projektleiterin viele Gespräche zur Klärung der 
Teilnahme von Bundesländern und Trägerorganisationen. 
Nach der Festlegung der teilnehmenden Bundesländer 
und Trägerorganisationen wurden Interviews zur Erhe-
bung des Ist-Standes der teilnehmenden Trägerorganisa-
tionen geführt und ausgewertet. Im Juni 2015 fanden in 
Wien und NÖ erste Treffen der jeweiligen Steuergruppe 
HPC mobil statt. Gespräche mit dem NPO Institut (Kom-
petenzzentrum für Nonprofit Organisationen und Social 
Entrepreneurship) der WU Wien zur Übernahme der 
Gesamtevaluierung des Projekts verliefen positiv.

Das Projekt wurde  am 24. September 2015 im Jour fixe 
der GeschäftsführerInnen im Dachverband der Wiener 
Sozialeinrichtungen vorgestellt. 

Im November und Dezember 2015 entwickelten Träger-
vertretungen und weitere ExpertInnen unter der Leitung 
von Univ.-Prof. Dr. Ralph Grossmann gemeinsam Ziele, 
Leistungen und Indikatoren in einem mehrteiligen Work-
shop.
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3.5.
Beratungen zur Patientenverfügung und 
Vorsorgevollmacht

3 . 5 . 1 . 
Versand Patientenverfügungen

Der Dachverband Hospiz Österreich versendet seit 
vielen Jahren Patientenverfügungsbroschüren an 
interessierte Personen und Institutionen in Österreich. 
Christine Alaya und Stephan Wegscheidl versandten in 
Jahr 2015 10.259 Stück.

3 . 5 . 2 . 
Beratungsgespräche Patientenverfügung

Das Team des Dachverbandes Hospiz Österreich führt in 
vielen Fällen erste klärende Gespräche zur Patientenver-
fügung am Telefon und beantwortet einfache Fragen. 

Erstberatungen
Neben den telefonischen Erstberatungen organisiert 
der Dachverband Hospiz Österreich seit 2009 im Raum 
Wien auch Beratungsgespräche bezüglich Patientenver-
fügung. Diese können als Einzelgespräche in Anspruch 
genommen werden. Diese Beratungsgespräche sind 

dem ärztlichen und notariellen Aufklärungsgespräch 
vorgelagert, sie sind kein Ersatz für diese. Die Bera-
tungsgespräche sind kostenfrei und werden von Elfriede 
Kiefer und Friederike Friesenbichler je ein bis zwei Mal 
pro Monat in den Räumlichkeiten des Dachverbandes 
Hospiz Österreich angeboten. 
Jänner bis Dezember 2015: 
Im Jahr 2015 führte Elfi Kiefer 24 Beratungsgespräche 
unterschiedlicher Länge mit insgesamt 36 Personen. 
Friederike Friesenbichler beriet 37 Personen in 23 
Gesprächen.

Ärztliche Beratungsgespräche
Ein immer wieder geäußerter Bedarf von Menschen, die 
Patientenverfügungen verfassen wollen, veranlasste den 
Dachverband Hospiz Österreich zur Suche nach ÄrztIn-
nen, die bereit sind, die ärztliche Seite der Beratungen 
zu übernehmen. HausärztInnen stehen nicht immer zur 
Verfügung oder sind nicht bereit zur Beratung aus Zeit-
mangel, Unsicherheit und fehlendem Wissen.
Das ärztliche Beratungsgespräch ist bei der verbindli-
chen Patientenverfügung Pflicht und wird von uns auch 
bei der beachtlichen empfohlen. Je präziser die abge-
lehnten Maßnahmen genannt werden, desto mehr kann 
sich auch bei einer beachtlichen Verfügung der Arzt/die 
Ärztin daran halten.

Unsere  
BeraterInnen
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Zwei Ärztinnen führen die Beratungen zur Erstellung 
einer beachtlichen Patientenverfügung durch.  

Im Jahr 2015 haben Frau Dr.in Johanna Mätzl und Frau 
Dr.in Renate Witzani mit insgesamt 109 Personen 78 
Erstberatungen und 100 Abschlüsse von Patienten-
verfügungen sowie ein Zweitgespräch ohne Abschluss 
durchgeführt. Die Erstgespräche dauern meist über eine 
Stunde. In den meisten Fällen kommen die Interessier-
ten zwei Mal, ehe es zum endgültigen Abschließen und 
Bestätigen der beachtlichen bzw. in manchen Fällen 
verbindlichen Patientenverfügung kommt. Sehr oft sind 
diese Gespräche sehr intensiv und haben eine weitaus 
größere Bedeutung als reine Beratungstätigkeit. Alle bis-
her Betreuten betonen den hohen Wert dieser Beratung.

3 . 5 . 3 . 
Beratungen zur Vorsorgevollmacht

Als derzeit umfassendste Vorsorge für Selbstbestim-
mung am Lebensende in medizinischer Hinsicht gilt eine 
Vorsorgevollmacht (in schwerwiegenden medizinischen 
Angelegenheiten) in Kombination mit einer (beachtli-
chen) Patientenverfügung. 
Im Zuge der Beratungsgespräche zur Patientenverfü-
gung wurde immer wieder der Wunsch nach einer vertie-
fenden Beratung zur Vorsorgevollmacht geäußert.
Dr. Franz Anhammer begann im Dezember 2014 mit den 
Beratungen, vorerst nur auf ausdrückliche Nachfrage 
jener Interessierten, die schon die Beratung zur Patien-
tenverfügung in Anspruch genommen hatten.
Im Jahr 2015 führte er 17 Beratungsgespräche mit insge-
samt 17 Personen

3 . 5 . 4 . 
BeraterInnen-Treffen

Am 9.11.2015 fand zudem das jährliche Treffen aller 
BeraterInnen des Dachverbandes Hospiz Österreich zu 
Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht statt. Es 
dient dem Austausch und der Klärung von Fragen.  
Dr.in Trautgundis Kaiba, Hospizverein Steiermark, nahm 
auch 2015 wieder teil und brachte ihre langjährige 
Erfahrung ein. 
Die Unterstützung der Österreichischen Lotterien 
ermöglicht es dem Dachverband Hospiz Österreich, die 
Beratungen zu Patientenverfügung und Vorsorgevoll-
macht kostenfrei anzubieten. Wir danken herzlich!  

47
73

Erst-
beratungen

für 
Personen

109
259

Personen bei ärztlichen 
Beratungsgesprächen

Stunden Zeitaufwand 
von ÄrztInnen
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3.6.

Bundesarbeitsgemeinschaft Trauerbegleitung

Der Dachverband Hospiz Österreich hat für die Jahre 2015-2016 
den Vorsitz für die 2013 gegründete Bundesarbeitsgemeinschaft 
Trauerbegleitung übernommen. 

In der Steuergruppe sind Waltraud Klasnic und Leena Pelttari vertre-
ten, in der Facharbeitsgruppe Leena Pelttari, Maria Eibel, Karin Oblak 
(Stmk), Mai Ulrich (Sbg) und bei Themen zur Öffentlichkeitsarbeit Anna 
Pissarek.

Im Jahr 2015 wurde das erste österreichweite Vernetzungstreffen der 
BAT organisiert, die Homepage wurde völlig neu überarbeitet, ein Fol-
der für die BAT wurde entworfen und die Planung für das Symposium 
„Trauer Leben – Störfaktor Trauer“, welches am 22. November 2016 in 
St. Virgil, Salzburg stattfinden wird, hat begonnen. 

Im November 2015 wurden Rainbows Österreich und das Bildungs- und 
Konferenzzentrum St. Virgil als neue Mitglieder der BAT aufgenommen.
Die Website www.trauerbegleiten.at informiert über die Bundesar-
beitsgemeinschaft. Hier finden Sie auch Informationen zu Trauerbeglei-
tung, Ausbildungs- und Fortbildungsmöglichkeiten.
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1. Vernetzungstreffen der Bundesarbeitsgemeinschaft Trauerbe-
gleitung
Am 16. Juni 2015 fand in den Räumlichkeiten der Hospiz-Bewegung 
Salzburg das erste Vernetzungstreffen der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Trauerbegleitung statt, an dem über 30 TeilnehmerInnen aus Österreich 
und der Schweiz teilnahmen. Wesentlichen Schwerpunkt dieses Tref-
fens bildete die Befähigung zur Trauerbegleitung, um österreichweit die 
Qualität in diesem Bereich zu garantieren.
Was brauchen Menschen in ihrer Trauer? Und welche Kompetenzen 

benötigt eine Trauerbegleiterin, ein Trauerbegleiter? In szenischem 
Spiel wurde ein Beispiel für ein Trauergespräch vorgestellt, in dem 
unangemessene Reaktionen und Interventionen der Trauerbegleiterin 
die vielfältig erforderlichen Kompetenzen deutlich machen sollten, die 
für eine hilfreiche und den Empfindungen und Bedürfnissen Betroffener 
angemessene Trauerbegleitung erforderlich sind.
Nach einem intensiven Austausch der TeilnehmerInnen darüber wurde 
das in den Jahren 2013 und 2014 erarbeitete Curriculum zur Befähi-
gung von TrauerbegleiterInnen vorgestellt und mit den Erfahrungen 
der TeilnehmerInnen in Bezug gebracht. Die Anmerkungen zu den vier 
Lernfeldern: Wissen, Selbsterfahrung, Spiritualität/Haltung und Kom-
munikation ergaben eine große Übereinstimmung mit dem Curriculum, 
das durch die Diskussion sehr konkret und anschaulich wurde.
Im Austausch, im Plenum und in den wertvollen Pausengesprächen 
wurden die eigenen Erfahrungen in diesem Bereich mit unterschiedli-
chen Formen der Trauerbegleitung vorgestellt. Der Tag wurde von den 
Beteiligten als große Bereicherung erlebt und sie brachten ihr Interesse 
an einer Weiterführung der Vernetzung zum Ausdruck, im Sinne an-
spruchsvoller Bildungsangebote zum Thema Trauer und letzten Endes 
hochqualitativer Angebote für Trauernde.
Unsere Arbeit wurde gefördert aus Mitteln des BMASK.

© DHVÖ
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4Q U A L I T Ä T S - 

S I C H E R U N G  U N D 

- E N T W I C K L U N G

4 . 1 . 
Datenerhebung 2014 und Initiierung der Erhebung 
2015

Durch die Initiative von Dipl. Ing. Peter Zottele MBA und Mag.a Leena 
Pelttari MSc führt der Dachverband Hospiz Österreich als Dachverband 
von ca. 300 Hospiz- und Palliativeinrichtungen seit 2005 jährlich eine 
bundesweite Datenerhebung bei allen Hospiz- und Palliativeinrichtun-
gen in Österreich durch. Hospiz Österreich verwirklicht damit seine 
Anliegen, die geleistete Arbeit der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbei-
terInnen sichtbar zu machen und den derzeitigen Stand der Flächen-
deckung abzubilden, um das Ziel, die Verwirklichung einer abgestuften 
flächendeckenden Hospiz- und Palliativversorgung konsequent ver-
folgen zu können. Europaweit ist diese umfassende Datenerhebung 
einzigartig und wir liegen mit diesen Zahlen im guten europäischen 
Mittelfeld in der Versorgung von schwerkranken und sterbenden Men-
schen. 
Die Projektleitung liegt seit 2012 bei Mag.a Anna H. Pissarek.
Die Zusammenfassung der Ergebnisse der Datenerhebung 2014 finden 
Sie auf unserer Homepage www.hospiz.at/Statistik, jene der Datener-
hebung 2015 werden ab Juli 2016 öffentlich zugänglich sein.

4 . 2 . 
Datenerhebung in Hospiz- und Palliativeinrichtungen 
für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene

Mag.a Claudia Nemeth begann 2014 mit ExpertInnen aus den Bundes-
ländern und unter Mitarbeit von Anna Pissarek Datenblätter für die Da-
tenerhebung bei Hospiz- und Palliativeinrichtungen für Kinder, Jugend-
liche und junge Erwachsene zu entwickeln, die in der Steuergruppe 
weiter bearbeitet wurden. Im Vorfeld wurde eine eigene Organisations-
datenbank für diese Einrichtungen aufgebaut.
Ziel war, 2015 die erste Piloterhebung durchführen zu können. Die Da-
tenerhebung wird bei den spezialisierten Hospiz und Palliative Care Ein-
richtungen für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene entsprechend 
dem vom Gesundheitsministerium 2013 veröffentlichten Experten-Kon-
zept durchgeführt. Vergleichen Sie dazu auch den detaillierten Bericht 
im Kapitel „Hospiz- und Palliativversorgung von Kindern, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen“.
Wir danken der Wiener Städtischen 
Versicherung – Vienna Insurance Group 
sehr herzlich für ihre Unterstützung der 
Durchführung und des weiteren Ausbaus 
der Datenerhebung! 

4 . 3 . 
Kooperation mit GÖG/ÖBIG – das Projekt Hospiz und 
Palliative Care in der Grundversorgung

Workshop der ExpertInnengruppe am 31.8.2015: von Seiten des Dach-
verbandes nahmen Dr. Hans Baumgartner, Dr. Karl Bitschnau und Mag.a 
Claudia Nemeth teil.

Workshop des Kernteams am 13.10.2015: von Seiten des Dachverban-
des nahmen Dr. Hans Baumgartner, Mag.a Claudia Nemeth und Mag.a 
Leena Pelttari MSc teil. Im ganztägigen Workshop wurde eine Arbeits-
grundlage für den Leitfaden bearbeitet.
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ANZAHL DER HOSPIZ-  UND PALLIATIV- 
EINRICHTUNGEN IN ÖSTERREICH

Stand: 31. Dezember 2014

155

Hospiz-
teams

47

Palliativ-
kosiliar-
dienste

55

Mobile 
Palliativ-
teams

36

Palliativ- 
stationen

9

Stationäre 
Hospize

4

Tages- 
hospize

306 *
EINRICHTUNGEN 
GESAMT
Erfassungsgrad: 100 %

* �Abweichung zum Vorjahr bedingt durch eine geänderte statistische Erfassung in NÖ;  
de facto gibt es gegenüber 2013 nur ein MPT/PKD mehr

BETREUTE PATIENTINNEN IM JAHR 2014 IN  
ÖSTERREICH

Zahlen beinhalten Mehrfachnennungen
(z.B. MPT/PKD, MPT/Palliativstation, Hospizteam/MPT bzw. Palliativstation etc.) und 
können daher nicht addiert werden

11.847

Hospiz-
teams

11.397 *

Palliativ-
kosiliar-
dienste

12.774 *

Mobile 
Palliativ-
teams

8.118

Palliativ- 
stationen

688

Stationäre 
Hospize

235

Tages- 
hospize

* �Abweichung zum Vorjahr teilweise bedingt durch eine geänderte statistische Erfassung in NÖ

99 % Erfassungs- 
grad

98 % 100 % 98 % 99 % 99 %
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B I L D U N G  2 015

5 . 1 . 
Bildungsangebote für ehrenamtliche Mitar-
beiterInnen in Hospiz- und Palliative Care

2012 wurde das schon lange bestehende österreich-
weite Curriculum zur Befähigung von Menschen in der 
Lebens-, Sterbe- und Trauerbegleitung überarbeitet. 
2013 wurde ein Aufbaucurriculum zur Befähigung ehren-
amtlicher HospizbegleiterInnen für Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene auf Basis bereits bestehender 
Unterlagen der Hospizbewegung Salzburg erarbeitet. Die 
Facharbeitsgruppe der Bundesarbeitsgemeinschaft Trau-
erbegleitung stellte 2014 ein zweistufiges Curriculum 
zur Befähigung zur Trauerbegleitung für ehrenamtliche 
MitarbeiterInnen in Pfarren, Hospizdiensten und anderen 
Einrichtungen sowie für verschiedene Berufsgruppen im 
psycho-sozialen und pädagogischen Feld vor. In zahl-
reichen Bundesländern werden Kurse angeboten, die 
diesen Curricula folgen. 

Masterfeier 
2015

© WILD & TEAM 
Fotoagentur GmbH, 
Salzburg
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5 . 2 . 
Bildungsangebote für hauptamtliche Mitar-
beiterInnen in Hospiz- und Palliative Care

Interprofessionelle Palliativ-Basislehrgänge
Für spezialisierte Berufe in Palliative Care ist die 
Interprofessionelle Basisausbildung in Palliative Care 
Grundvoraussetzung des beruflichen Handelns. Diese 
Basislehrgänge vermitteln entsprechendes Fachwissen, 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Haltungen. In Österreich 
werden an verschiedenen Standorten Interprofessionelle 
Palliativ-Basislehrgänge angeboten. Lehrgänge mit aktu-
ellen Terminen sind unter www.hospiz.at zu finden.
 
Universitäre Verankerung von Palliative Care
Die Etablierung von Palliative Care als Interprofessionel-
lem Bereich ist auf universitärem Niveau erforderlich, 
um den qualitativen Anforderungen auch in Zukunft ge-
recht werden zu können und Entwicklungen auch durch 
Wissenschaft und Forschung vorantreiben zu können. 
Dem dienen sowohl die Kooperation mit der Paracelsus 
Medizinischen Privatuniversität und dem Bildungszent-
rum St. Virgil Salzburg im Universitätslehrgang Palliative 
Care, als auch die Vernetzung mit anderen universitären 
Ausbildungen. Weitere Informationen über universitäre 
Ausbildungen wie jene der Abteilung Palliative Care und 
OrganisationsEthik der Fakultät für Interdisziplinäre 
Forschung und Fortbildung der Alpen-Adria Universität 
Klagenfurt (IFF-Wien) finden Sie im Abschnitt 8.11.

Universitätslehrgang 
Palliative Care  
Der Universitätslehrgang 
Palliative Care ist eine 
Kooperation zwischen der 
Paracelsus Medizinischen 

Privatuniversität, dem Dachverband Hospiz Österreich 
und dem Bildungs- und Konferenzzentrum St. Virgil in 
Salzburg. Das Profil des Universitätslehrgangs Palliative 
Care zeichnet sich als multiprofessionelles Konzept aus, 
bei dem ÄrztInnen, Pflegefachkräfte, SozialarbeiterIn-
nen, SeelsorgerInnen, LehrerInnen und VertreterInnen 
anderer psychosozialer Berufe gemeinsam – geleitet 
von einem multiprofessionellen Team – lernen und 
lehren. Dem Leitungsteam des Universitätslehrgangs 
gehörten 2015 Mag. Peter Braun (St. Virgil),     Dr. Michael 
Nake (PMU) und Mag.a Leena Pelttari MSc (DV Hospiz 
Österreich) sowie MMag. Christof Eisl an. Die organisa-
torische Leitung oblag Dr.in Irmgard Nake. Administrativ 
sorgten Sabine Tiefnig (DVHÖ) in Wien und Verena Hölzl 
in St. Virgil für den reibungslosen Ablauf. In der PMU 
war Irene Reckendorfer BSc für den administrativen Teil 
zuständig. 

5 . 2 . 1 . 
Die Ausbildungsstufen im Universitätslehrgang 
Palliative Care

Interdisziplinärer Palliativbasislehrgang
Die Stufe I dient der Vermittlung und Erarbeitung 
eines Grundverständnisses, sowie der Prinzipien und 
Standards von Palliative Care als multiprofessionellem 
Fachbereich durch entsprechende Kombination von 
Fachwissen und Methoden sozialer Kompetenz.

Alternative fachspezifische Vertiefungslehrgänge 
für Palliativmedizin, Palliativpflege, Psychosozial- 
spirituelle Palliative Care oder Palliative Care in der 
Pädiatrie
Die Studienstufe II dient – getrennt nach den Fachbe-
reichen – der Vermittlung und Vertiefung spezifischen 
Fachwissens und organisationaler Kompetenzen um das 
eigene Berufsverständnis und die fachspezifische Rolle 
in multiprofessionellen Teams zu vertiefen.

Interprofessioneller Aufbaulehrgang mit abschlie-
ßender akademischer Graduierung
Die Studienstufe III dient – aufbauend auf Stufe I und II 
– der Ausbildung von Personen in leitenden, beratenden 
und entscheidungstragenden Positionen des Gesund-
heits- und Sozialwesens zur innovativen Weiterentwick-
lung der Palliative Care.
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Vertiefungslehrgang Stufe 2 – Palliativpflege
Abschluss: 06.-07. November 2015
25 AbsolventInnen 
Lehrgangsleitung: Angelika Feichtner, MSc (Pall.Care) und Meike 
Schwermann, Dipl. Pflegewissenschaftlerin (FH)

Vertiefungslehrgang Stufe 2 – Palliativmedizin
Abschluss: 29. - 30. Mai 2015
19 AbsolventInnen 
Lehrgangsleitung: Dr. Dietmar Weixler, MSc (Pall.Care), Dr.in Annette 
Henry MSc (Pall.Care)

ExpertInnen-/Masterlehrgang 3/6 
Abschluss Master: 27. – 28. Oktober 2015
31 TeilnehmerInnen im Masterlehrgang, 24 Personen mit Master abge-
schlossen 

Lehrgangsleitungen Masterlehrgang: Univ. Prof. Dr. Klemens Schaupp, 
Dr.in Elfriede Biehal-Heimburger

Vertiefungslehrgang Stufe 2 – Palliative Care in der Pädiatrie
Abschluss: 19. – 21. November 2015
22 AbsolventInnen 
Lehrgangsleitung: Prim. Univ. Doz. Dr. Erwin Hauser, Abteilung für 
Kinder- und Jugendheilkunde mit Palliativbetten, Mödling; Dr.in Sabine 
Fiala-Preinsperger, Fachärztin für Pädiatrie, Kinder- und Jugendpsych-
iatrie; Psychoanalytikerin, Mödling; Renate Hlauschek MSc (Palliative 
Care), Geschäftsführende Vorsitzende MOKI NÖ                                            

Laufende Lehrgänge
Vertiefungslehrgang Stufe 2 – Palliativmedizin
Beginn: 19. September 2015
23 TeilnehmerInnen
Lehrgangsleitung: Dr. Dietmar Weixler, MSc (Pall.Care), Dr.in Annette 
Henry, MSc (Pall.Care)

Vertiefungslehrgang Stufe 2 – Psychosozial-spirituelle Palliative 
Care
Beginn: 28. November 2015
22 TeilnehmerInnen
Lehrgangsleitung: Dr. Franz Lummer, Dr.in Michaela Koller, MSc (Pall.
Care)

ExpertInnen-/Masterlehrgang 3/7 
Beginn: 14. November 2015
23 TeilnehmerInnen 
Lehrgangsleitungen Masterlehrgang: Univ. Prof. Dr. Klemens Schaupp, 
Dr.in Elfriede Biehal-Heimburger

ExpertInnen-/Masterlehrgang 3/8
Beginn: 12. Dezember 2015
24 TeilnehmerInnen 
Lehrgangsleitungen Masterlehrgang: Univ. Prof. Dr. Klemens Schaupp, 
Dr.in Elfriede Biehal-Heimburger
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5 . 3 . 
Verleihung des Hildegard-Teuschl-Preises 2015 und 
Masterfeier 2015

Der Hildegard-Teuschl-Preis wird alle zwei Jahre vom Dachverband Hos-
piz Österreich, dem Salzburger Bildungszentrum St. Virgil und der Para-
celsus Medizinischen Privatuniversität für wissenschaftliche Leistungen 
und innovative Projekte in Hospiz- und Palliative Care vergeben.

Die Preisverleihung fand heuer am 28. Oktober 2015 im Rahmen der 
Masterfeier des Universitätslehrgangs Palliative Care statt. Bereits 101 
Mal wurde der Titel Master of Science (Palliative Care) zuerkannt. Der 
Rektor der Paracelsus Universität, Dr. Herbert Resch, Waltraud Klasnic, 
Präsidentin des Dachverbandes Hospiz Österreich und Dr.in Brigitta 
Pallauf, Landtagspräsidentin, sprachen Eröffnungs- und Grußworte, die 
Festrede hielt Univ. Prof. Dr. Friedemann Nauck von der Universität 
Göttingen/Deutschland zum Thema „Ethische Herausforderungen in 
der Hospiz- und Palliativversorgung“.

Der Hildegard-Teuschl-Hauptpreis ging heuer an Karin Jacobs. Karin 
Jacobs leitet die ambulanten Caritas-Hospiz- und Palliativberatungszen-
tren im Saarland und forschte über die Bedeutung von Spiritualität für 
Menschen mit Demenz. Der Grazer Mediziner Günter Polt wurde für die 
Entwicklung eines Leitfadens für palliativmedizinische Notfälle ausge-
zeichnet. Der dritte Preis ging an Klaus Wegleitner und Patrick Schuch-
ter, beide wissenschaftliche Mitarbeiter des Instituts Palliative Care 
und Organisationsethik der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt mit Sitz 

Verleihung  
Hildegard-Teuschl-Preis

PreisträgerInnen  v.l.n.r. Sonja 
Prieth, Klaus Wegleitner und 
Patrick Schuchter (nicht im Bild), 
Karin Jacobs, Günter Polt

© WILD & TEAM Fotoagentur 
GmbH, Salzburg.  

in Wien - und Sonja Prieth von der Tiroler Hospiz-Gemeinschaft für ihr 
gemeinsames Projekt „Sorgende Gemeinden im Leben und Sterben“.

Der Preis erinnert an Sr. Hildegard Teuschl CS, Hospizpionierin, Grün-
derin und langjährige Vorsitzende des Dachverbandes Hospiz Öster-
reich und Schwester der Caritas Socialis, die u.a. auch den Salzburger 
Universitätslehrgang Palliative Care ins Leben gerufen hat.
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6N A T I O N A L E 

U N D  I N T E R -

N A T I O N A L E 

V E R N E T Z U N G

Nationale und internati-
onale Vernetzung sieht 
der Dachverband Hospiz 
Österreich als eine 
seiner Kernaufgaben. 
Unsere Aktivitäten 2015 
sind hier abgebildet.

NATIONAL

ÜBERREGIONALE MITGLIEDER
Caritas Österreich, Österreichisches Rotes Kreuz, Diakonie Österreich und Vinzenz Gruppe

STATEMENTS AUS ALLEN BUNDESL ÄNDERN
bei der Parlamentarischen Enquete-Kommission „Würde am Ende des Lebens“

VERNETZUNGSTREFFEN DER BILDUNGSANBIETER
in der Bundesarbeitsgemeinschaft Trauerbegleitung im Juni 2015

FÖRDERUNG DER EHRENAMTLICHEN  
HOSPIZBEGLEITUNG IN ÖSTERREICH

im Rahmen des Kooperationsprojektes mit Sparkassenverband/ERSTE Stiftung

ÖSTERREICHWEITE STEUERGRUPPEN ZU HPCPH  
UND KINDERHOSPIZBEREICH

STEUERGRUPPEN ZU HPC MOBIL

ÖSTERREICHWEITE MULTIPLIKATORINNENSCHULUNG PALLIATIVE GERIATRIE
im November 2015

FÜNFTER OPG KONGRESS IM APRIL
Beitrag Vorsorgedialog

TEILNAHME AN ÖGERN TAGUNG
im November 2015 in Salzburg

VORTR AG ZU EHRENAMT IN EUROPA IN LEOBEN

KOOPER ATION MIT ÖSTERREICHISCHER KREBSHILFE UND ÖSTERREICHISCHER PALLIATIVGESELLSCHAFT
 für die Überarbeitung der Broschüre „Bestmögliche Lebensqualität für unheilbar an Krebs erkrankte Menschen“ 
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INTERNATIONAL

EAPC TASKFORCE VOLUNTEERING IN HOSPICE 
AND PALLIATIVE CARE IN EUROPE

Diese Taskforce verdankt ihr Entstehen dem jahrelangen 
Einsatz von Mag.a Leena Pelttari MSc für das Thema 
Ehrenamt auf Europaebene

2.  SYMPOSIUM „BUNTES LEBEN VON EHRENAMTLICHEN 
HOSPIZMITARBEITERINNEN IN EUROPA“
mit TeilnehmerInnen aus Deutschland, Österreich, Belgien, Groß-
britannien, Italien, Kroatien, den Niederlanden, Polen, Rumänien, 
Ungarn im April 2015

EAPC KONGRESS KOPENHAGEN MAI  2015
Meet the expert Session

ACPEL – KONFERENZ MÜNCHEN IM SEPTEMBER 2015
Präsentation VSD

TEILNAHME AN DATTELNER KINDERSCHMERZTAGE IM MÄRZ 
& DEUTSCHES KINDERHOSPIZFORUM IM NOVEMBER 2015

BROSCHÜRE „BEGLEITEN BIS ZULETZT“
Kooperationsprojekt mit Palliativ- und Hospizorganisationen 
in Ungarn, Rumänien, Slowakei

VORTR AG ZU EHRENAMT IN EUROPA BEI 
INTERNATIONALEM TREFFEN DES ÖRK

Leena Pelttari 
und Ros Scott 

leiten gemeinsam 
die EAPC Taskforce 

Volunteering

© privat & DHVÖ
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Die Öffentlichkeitsarbeit des Dachverbandes Hospiz Österreich 
erfolgte 2015 auf verschiedenen Ebenen: Organisation von und 
Teilnahme an Pressekonferenzen, Presseaussendungen, elektroni-
scher Newsletter und Artikel in Fachzeitschriften.

7. 1 . 
Pressekonferenzen

26.03.2015 	� Hospizkultur und Palliative Care in Alten- und Pflegehei-
men – Mehr Lebensqualität, Selbstbestimmung und Wür-
de. Pressekonferenz anlässlich des 6. Wiener Hospiztags 
mit Waltraud Klasnic, Präsidentin des Dachverbandes 
Hospiz Österreich, Marianne Klicka, Dritte Präsidentin 
des Wiener Landtags, Primaria Dr.in Katharina Pils, Präsi-
dentin des 10. Gemeinsamen Österreichisch-Deutschen 
Geriatriekongresses, Dr. Harald Retschitzegger, Präsident 
der Österreichischen Palliativgesellschaft

09.04.2015 	� Teilnahme von Mag.a Leena Pelttari an der Pressekonfe-
renz der OPG zum Thema „Menschen – Würde im Fokus 
von Palliative Care“

30.09.2015 	� 51 Punkte und 6 Monate danach – Hospiz und Palliative 
Care in Österreich  
Waltraud Klasnic gemeinsam mit Dr. Wilhelm  
Kraetschmer vom Österreichischen Sparkassenverband

7. 2 . 
Presseaussendungen

27.01.2015  Klasnic/P elttari: Hospiz und Palliative Care für ALLE – 
Resümee von Hospiz Österreich zu den Sitzungen der 
Enquete-Kommission „Würde am Ende des Lebens“

10.02.2015   Kinderhospiztag 2015 – Parlamentarische Enquete-Kom-
mission nimmt Anliegen auf

03.03.2015   Enquete-Kommission „Würde am Ende des Lebens“ stellt 
Empfehlungen an den Nationalrat vor – Klasnic: Öster-
reich ist Vorbild für die Welt 

26.03.2015  6. Wiener Hospiz- und Palliativtag: Hospizkultur und 
Palliative Care in Alten- und Pflegeheimen  

30.09.2015   51 Punkte und 6 Monate danach – Hospiz und Palliative 
Care in Österreich
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Sie finden alle Presseaussendungen unter  
www.hospiz.at, Pressecorner.

7. 3 . 
Newsletter und Infoletter

Der elektronische Newsletter über die wichtigsten Ereig-
nisse der Hospiz- und Palliativarbeit in Österreich wurde 
2015 drei Mal zusammengestellt und an jeweils über 
4.000 Interessierte verschickt. Die Newsletter können 
auf der Homepage www.hospiz.at im Archiv Newsletter 
gelesen werden.

7. 4 . 
Informationsstand 

Der Dachverband Hospiz Österreich war am 6. Wiener 
Hospiztag im Rahmen des Internationalen Geriatriekon-
gresses im März und am Symposium „Buntes Leben 
ehrenamtlicher HospizbegleiterInnen in Europa“ im Rah-
men des OPG Kongresses im April mit einem Informati-
onsstand vertreten.

7. 5 . 
Publikationen

Die Publikationen 2015 umfassten in vielen Fällen das 
Liefern von Hintergrundinformationen für JournalistIn-
nen, Interviews und folgende Beiträge: 

Leena Pelttari, Experiences in volunteer hospice and 
palliative care work in Austria and the EAPC Taskforce 
on Volunteering. In: Lukas Radbruch, Michaela Hes-

se, Leena Pelttari, Ros Scott (Hg), The Full Range of 
Volunteering. Views on Palliative Care Volunteering from 
7 countries as gathered March 2014 in Bonn/Germany, 
Bonn 2015, S. 63-70

Waltraud Klasnic, Sicherheit geben am Ende des Lebens 
– Hospiz und Palliative Care in Österreich. In: Andreas 
Khol (Hg), Ihr Alter zählt nicht! Ihr Einsatz schon! - Er-
gebnisse aus 10 Jahren Senioren-Sozialforschung und 
Bericht zum 8. Denkwerkstatt-Kongress des Österreichi-
schen Seniorenbundes „Arbeit. Schaffen. Zeit. Schen-
ken. Sicherheit. Geben.“,  Wien November 2015, S. 196 
- 203

Leena Pelttari, Die bunte Vielfalt des Ehrenamtes in 
Europa – Das „Story Project“ der EAPC Taskforce on Vo-
lunteering. In: Leidfaden. Fachmagazin für Krisen, Leid 
und Trauer.  Ehrenamt - Unbezahlt und unbezahlbar. Heft 
4/Jg 4, 2015, 35-39

Leena Pelttari, Ros Scott, EAPC task force on volun-
teering: what progress has been made?. In: European 
Journal of Palliative Care (EJPC) 22(6) 2015, p 265

Leena Pelttari, Anna H. Pissarek, Viel ist erreicht, viel 
noch zu tun - Hospizarbeit in Österreich. In: Bundes-Hos-
piz-Anzeiger, Ausgabe 6, 13. Jahrgang 2015, Seite 9-10

Publikationen im Bereich HPCPH vgl. Abschnitt 3.3.9.

7. 6 . 
Broschüren

„Bestmögliche Lebensqualität für unheilbar an Krebs 
erkrankte Menschen“. Eine Broschüre der Österrei-
chischen Krebshilfe und der Österreichischen Pallia-
tivgesellschaft wurde in enger Kooperation mit dem 
Dachverband Hospiz Österreich neu überarbeitet. Die 
Herausgabe erfolgte zum Weltkrebstag 2016.

Die Broschüre „begleiten bis zuletzt“ wurde für 24h 
BetreuerInnen ins Slowakische, Rumänische und 
Ungarische übersetzt. Ermöglicht hat das ein Koopera-
tionsprojekt mit ERSTE Stiftung, Erste Bank sowie dem 
Sozialministerium – Druck Jänner 2016. Mehr dazu im 
Abschnitt 3.1.1.2.

7. 7. 
Relaunch der Website www.hospiz.at – 
„HospizPortal“

In Zusammenarbeit mit dem Hospizteam der ÖBR und 
ermöglicht durch einen Förderbeitrag des Sozialministe-
riums wurde 2015 ein vollständig neuer Zugang – ge-
nannt „HospizPortal“  – als Konzept für die Website  
www.hospiz.at erarbeitet. Im Mittelpunkt stehen die 
Zielgruppen und ihre Bedürfnisse, insbesondere jene 
der Betroffenen inkl. An- und Zugehörigen. Eine Agentur 
wurde beauftragt, in mehreren Workshops wurde das 
neue Grundkonzept gemeinsam erarbeitet. Erste grafi-
sche Vorschläge zur Umsetzung und die neue Struktur 
wurden in der Vorstandsklausur im Oktober 2015 disku-
tiert und freigegeben. Mit Ende 2015 lagen die finalisier-
ten Templates zur Umsetzung in ein CMS vor. 
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8 . 1 . 
Hospizbewegung Burgenland

Der Landesverband der Hospizbewegung Burgenland 
kooperiert im Vorstand mit den Trägerorganisationen

•	 Burgenländisches Hilfswerk
•	 Burgenländisches Rotes Kreuz
•	 Caritas Burgenland
•	 Diakonie Burgenland 

Einrichtungen mobiler Hospiz- und  
Palliativversorgung

•	 1 Palliativstation in Oberwart
•	� 1 Wachkomastation in Oberpullendorf mit 5 intergier-

ten Hospizbetten
•	 1 Palliativstation Eisenstadt
•	 5 mobile Palliativteams
•	� 8 Hospizteams mit insgesamt 140 ehrenamtlichen 

MitarbeiterInnen

Lehrgang für Lebens-, Sterbe- und Trauerbegleitung
•	� Lehrgangsabschluss 13 AbsolventInnen Sozialzentrum 

Villa Martini in Kooperation mit der Trägerorganisation 
des Roten Kreuzes

•	� Lehrgangsabschluss 8 AbsolventInnen  Oberwart in 
Kooperation mit der Trägerorganisation der Diakonie

•	� Lehrgang für Lebens-,Trauer- und Sterbebegleitung in 
Kooperation mit der Caritas Burgenland 

•	� Lehrgangabschluss mit 15 ehrenamtlichen Kinderhos-
pizbegleiterInnen am Sterntalerhof

Projekt
•	�� Hospiz macht Schule 

Ein Projekt des Landesverbandes Hospiz Burgenland 
in Kooperation mit dem Sterntalerhof

Abschluss 
Hospizkurs in 
Mattersburg 
2015

© Burgenländisches 
Rotes Kreuz

Aktivitäten
•  Fortbildungen Landestag Rotes Kreuz – Validation,  

Ollersdorf
• Forum Palliativ Oberwart
• Infoveranstaltungen
• Trauercafe Oberpullendorf, Trauergruppe Eisenstadt
• Vernetzungstätigkeiten
•  Festveranstaltung 20 Jahre Jubiläum Hospizbewegung 

Burgenland
• Vorträge
• Medienberichte
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8 . 2 . 
Kärntner Landesverband von Hospiz und 
Palliativeinrichtungen (KLvHP)

Der Kärntner Landesverband von Hospiz- und Palliati-
veinrichtungen beging 2015 sein zehnjähriges Jubiläum. 
Insgesamt wurden kärntenweit durch die 29 Hos-
pizteams der drei Trägerorganisationen über 26.800 
ehrenamtliche Stunden von 314 HospizbegleiterInnen 
erbracht.

Vertreterinnen der Hospizbewegung und des Roten 
Kreuz Kärnten nahmen am 09.04.2015 am Symposium 

„Buntes Leben von ehrenamtlichen Hospizmitarbei-
terInnen in Europa“ im Rahmen des 5. Österreichi-
schen Palliativkongresses in Wien teil. Teilnahme am 
Vernetzungstreffen der BAT am 16.6.2015 durch ein 
Vorstandsmitglied. Teilnahme am österreichischen Ver-
netzungstreffen Kinderhospiz durch eine der ausgebil-
deten Kinderhospizbegleiterinnen der Hospizbewegung 
Kärnten. 

Vernetzung der Hospizteams aller Trägerorganisationen 
in Oberkärnten mit dem Mobilen Palliativteam Villach.

Hospizbewegung Kärnten
In 16 Hospizteams begleiten 162 aktiven Hospizbeglei-
terInnen der Hospizbewegung Kärnten, die 2015 kärn-
tenweit insgesamt fast 18.800 ehrenamtliche Stunden 
geschenkt haben.

Aus- und Fortbildung
Fünf Grundkurse mit insgesamt 80 AbsolventInnen 
wurden abgeschlossen. Zahlreiche Ehrenamtliche 
haben den Grundkurs Demenz und den Aufbaukurs 
abgeschlossen. Weiters wurden u.a. Fortbildungen zu 
den Themen „Einfache Sprache“ in der Begleitung (von 
Menschen mit Behinderung), Aromapflege, Kinderhos-
pizbegleitung, Verlust – Abschied – Trauer angeboten.

Hospiz macht Schule
Sieben aktive Moderatorinnen der Hospizbewegung 
haben Kinder und Jugendliche an Kärntner Volksschulen, 
NMS, AHS und BHS mit überaus positivem Feedback 
die Themen Abschied nehmen, Sterben, Tod und Trauer 
näher gebracht.

Mobile Hospizbegleitung Caritas Kärnten
Die Mobile Hospizbegleitung der Caritas war 2015 mit 
110 Ehrenamtlichen in acht Kärntner Hospizteams aktiv, 
die ca. 5.000 ehrenamtliche Stunden leisteten. 

Aus- und Fortbildungen
Es wurden zwei Grundkurse mit 50 AbsolventInnen 
abgeschlossen. Das Fortbildungsangebot der Caritas 
erstreckte sich von „Humor in der Sterbebegleitung“, 

„Kraft schöpfen … Lebensfreude spüren“ über „Spi-
ritualität in der Begleitung“ bis „Aberkannte Trauer“ 
und „Biographiearbeit mit Menschen in der letzten 
Lebensphase“.

Mobile Hospizteams Rotes Kreuz Kärnten
Fünf Hospizteams mit 42 aktiven HospizbegleiterInnen, 
die kärntenweit rund 3.000 ehrenamtliche Stunden, 
davon 2.400 Begleitungsstunden, leisteten.

Aus- und Fortbildungen und Aktivitäten
Ein Hospiz Grundkurs mit 12 AbsolventInnen wurde 
abgehalten. Fortbildungsangebote: Fallbeispiele aus 
dem Klinikalltag einer Palliativstation, Menschen aus 
anderen Kulturen, „Validation“ nach Naomi Feil mit Vicki 
de Klerk-Rubin.

Zwei kärntenweite Hospizvernetzungstreffen, regelmä-
ßige Vernetzungstreffen der einzelnen Hospizteams, 
Vernetzungstreffen an der Palliativstation des Klinikum 
Klagenfurt.
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8 . 3 . 
Landesverband Hospiz Niederösterreich

Im Jahr 2015 gibt es in NÖ 31 Hospizteams bei verschie-
denen Trägern. 

Stationäre Hospiz- und Palliativstrukturen in NÖ
•	� Die 7 stationären Hospize bieten 78 Betten zur Betreu-

ung schwerstkranker und sterbender Menschen an. 
•	� In St. Pölten gibt es ein Tageshospiz. 
•	� Auf Palliativstationen in Landeskliniken konnten 42 

Betten an 6 Standorten belegt werden. In Mistelbach 
und Hochegg konnten zusätzliche Standorte ihren 
Betrieb aufnehmen. 

•	� Im Landesklinikum Mödling stehen die ersten Palliativ-
betten für Kinder zur Verfügung.

•	� Das Hilde Umdasch Haus der Malteser Kinderhilfe 
bietet in Amstetten in einer Einrichtung der Behinder-
tenhilfe einen Hospizplatz für Kinder, Jugendliche bzw. 
junge Erwachsene an. 

Mobile Palliativteams (MPT) und Palliativkonsiliar-
dienste (PKD)

•	� Wir haben in NÖ 23 Teams an 20 Standorten.
•	� Davon arbeiten 17 Teams sowohl intramural als auch 

extramural (PKD/MPT oder MPT/PKD) und 6 Teams 

arbeiten entweder nur im Klinikum oder nur im 
extramuralen Bereich. 

• Eine Besonderheit is t die Kooperation mit MOKI NÖ: 
das KI-JU-PALL-Team deckt die Palliativversorgung 
für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene in 
Niederösterreich flächendeckend ab. 

 
Öffentlichkeitsarbeit
Ein gelungenes Benefizkabarett zugunsten “Hospiz 
macht Schule” mit dem Künstler Tricky Niki im Casino 
Baden war ausverkauft. 

Seit 2015 erscheint der Newsletter des Landesverban-
des in regelmäßigen Abständen. 

Weiterbildungen
Im zweijährigen Rhythmus lädt der Landesverband zu 
einem Fachtag Palliative Geriatrie bzw. zur Kinderhos-
pizenquete.

Im Herbst trafen sich ExpertInnen aus dem Bereich 
Hospiz und Palliative Care im Landhaus St. Pölten  
zur großen Hospiz-Enquete mit dem Thema  

„LebenskunstSterben“. Die begleitende Ausstellung im 
Foyer des Landhauses berührte viele BesucherInnen.

Unser 17. Interprofessioneller Basislehrgang konnte mit 
30 TeilnehmernInnen erfolgreich abgeschlossen werden. 

Der Grundkurs für Lebens-, Sterbe- und Trauerbeglei-
tung sowie die beiden interprofessionellen Fortbildun-
gen und der Workshop „Kindertränen sehen“ waren sehr 
gut besucht.

Projekte in Umsetzung
•	� Hospiz macht Schule – ein Präventionsprojekt für 

Bildungseinrichtungen: im Jahr 2015 konnten wir in 46 
Schulprojekten mehr als 1000 Kinder und Jugendliche 
erreichen.

•	� Hospizkultur und Palliative Care im Pflegeheim - be-
reits in 25 PH implementiert, weitere 7 Pflegeheime 
aus NÖ haben mit dem Integrationsprozess von Hos-
pizkultur und Palliative Care im Pflegeheim begonnen.

•	� Planung und Konzeptionierung des Umsetzungsprozes-
se HPC Mobil – Hospizkultur und Palliative Care in der 
mobilen Pflege und Betreuung zu Hause mit mehreren 
Trägern in NÖ

•	� HoKi NÖ – Ausbau des Hospizteams für Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwachsene. 

•	 Beratungen zur Patientenverfügung
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8 . 4 .
Landesverband Hospiz Oberösterreich

Aufnahme des Palliativen Konsiliarteams des KH St. Josef 
in Braunau in den Landesverband Hospiz OÖ.

Die Hospizbewegung Inneres Ennstal sowie die mobilen 
Hospizteams des ÖRK in Steyr und Braunau wurden als 
ordentliche Mitglieder in den Landesverband Hospiz OÖ 
aufgenommen.

Das erste Stationäre Hospiz in Oberösterreich, das 
Sankt Barbara Hospiz, wird derzeit bei den Elisabethi-
nen in Linz in einer einzigartigen Kooperation von Elisa-
bethinen, Rotem Kreuz OÖ, der Vinzenz Gruppe und den 
Barmherzigen Brüdern verwirklicht. 

Der OÖ Hospiz- und Palliativtag 2015 fand im November 
anlässlich der Eröffnung der Palliativstation des AKH 
Linz in Kooperation mit dem Landesverband Hospiz OÖ 
im AKH (mittlerweile Kepler Universitäts Klinikum) statt. 
Der Leitgedanke dieser Veranstaltung, bei der auch die 

Palliativstation mit 6 Palliativbetten besichtigt werden 
konnte und zu der gut 200 BesucherInnen erschienen 
waren, lautete „Palliativkultur am Weg“.  

Im Anschluss an den OÖ Hospiz- und Palliativtag wurde 
im AKH Linz die Generalversammlung des Landesver-
bandes Hospiz OÖ abgehalten. Dabei wurde u.a. ein 
neuer Vorstand gewählt, über dessen Zusammenset-
zung Sie sich gerne auf unserer Homepage unter  
www.hospiz-ooe.at informieren können.  

Das gemeinschaftliche Projekt „Erweiterung des Pro- 
Ordinatione-Bedarfes für die Mobilen Palliativteams“ 
von der OÖGKK und dem Landesverband Hospiz OÖ 
entwickelt sich als Vorzeigeprojekt.
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8 . 5 . 
Hospiz-Bewegung Salzburg

Meilensteine
Das Team „Papageno – mobiles Kinderhospiz in Salz-
burg“ nimmt am 1. Mai 2015 nach langjähriger Kon-
zeptarbeit seine Arbeit auf. Ziel ist es, für betroffene 
Kinder und deren Familien wertvolle Begleitarbeit und 
entsprechende medizinisch-pflegerische Unterstützung 
anbieten zu können. Im ersten Jahr wurden bereits 
12 Kinder mit deren Familien durch Kinderärztin und 
Kindenkrankenpflegerin begleitet, weiter 6 Kinder durch 
ehrenamtliche HospizbegleiterInnen.
Der zehnte Salzburger Hospiztag im Bildungszentrum 
St. Virgil stand am 20. Oktober 2015 unter dem Thema 

„Sprache an Grenzen des Lebens. Ausdrucksformen und 
Begegnungsmöglichkeiten in Krankheit, Sterben und 
Trauer“.
Projektstart der zweiten Staffel des Qualitätssiche-
rungsprojektes Hospiz- und Palliative Care in Alten- und 
Pflegeheimen im Februar 2015 mit 2 Heimen.
Übernahme der Salzburger Akademie für Palliative Care 
mit dem interdisziplinären Palliativbasislehrgang vom 
Verein zur Förderung der palliativmedizinischen Aus- 
und Fortbildung im Bundesland Salzburg mit Jahresende.
Erarbeitung des Buches „Tageshospize – Orte der 

Gastfreundschaft“ von Dr.in Sabine Pleschberger und 
MMag. Christof S. Eisl zur Darstellung der Tageshospize 
im deutschsprachigen Raum. Ausgangspunkt dafür war 
die Evaluation des Tageshospizes Kleingmainerhof durch 
das UMIT-Team von Dr.in Pleschberger, Dr.in Pfabigan u.a..

Einrichtungen
•	� Hospiz-Teams: 13 Hospiz-Teams (davon 3 Teams Stadt 

Salzburg) mit 167 Ehrenamtlichen in der Hospiz- 
Begleitung und 35 Ehrenamtlichen in anderen  
Funktionen.

•	� Mobile Palliativteams: 4 Teams – dzt. flächendeckend, 
aber nicht bedarfsdeckend (Pinzgau, Pongau, Lungau, 
Salzburg und Umgebung)

•	� Papageno-Team: 1 Kinder-Hospiz- und Mobiles  
Kinder-Palliativteam

•	� Palliativkonsiliardienst: 1 Team (KH Schwarzach)
•	� Stationäres Hospiz: 1 Einrichtung mit 8 Betten  

„Raphael Hospiz“ der Barmherzigen Brüder
•	� Palliativstation: 2 Palliativstationen (KH Hallein,  

Universitätsklinik Salzburg) mit insgesamt 14 Betten 
und 4 Palliativbetten auf Akutgeriatrie (KH Tamsweg)

•	� Tageshospiz: 1 Einrichtung mit 10 Betreuungsplätzen 
in der Stadt Salzburg mit 4 Öffnungstagen

Aktivitäten
• Benefizk onzert Chorus Juventus, Hohes C und Mäd-

chenchor des musischen Gymnasiums:10. April. 2015 
im Großen Saal des Mozarteums

• Benefizk onzert Brahms 14. Nov. 2015: Salzburger 
Philharmonie in der Großen Aula der Uni

• Lehr gang für Lebens-, Sterbe- und Trauerbegleitung 
mit Bildungszentrum St. Virgil über 160 UE: 
Lehrgang 35 und 36 abgeschlossen: (29 AbsolventIn-
nen), LG 37 begonnen (18 TN)

• A  ufbaulehrgang für Kinderhospizbegleitung: 3. Lehr-
gang Jän. bis März 2015 (15 AbsolventInnen)

• Jubiläumsjahr 20 Jahr e Hospiz-, 10 Jahre Palliativteam 
Lungau mit mehreren Veranstaltungen

• Int erdisziplinärer Palliativ-Basislehrgang: 20. Lehrgang 
der Salzburger Akademie für Palliative Care (26 Absol-
ventInnen), Beginn 21. Lehrgang mit 34 TeilnehmerIn-
nen
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8 . 6 . 
Steiermark

8 . 6 . 1 . 
Hospizverein Steiermark

Derzeit sind 863 Menschen in 31 Hospizteams in der 
Steiermark ehrenamtlich tätig. 2015 wurden 3.861 Pati-
entInnen und Angehörige in 127.109 Stunden ehrenamt-
lich begleitet.
10 Hospizgrundseminare mit 166 Personen fanden statt.

Der Mensch braucht den Menschen
Ende 2015 wurde unser Hospizbuch „Der Mensch 
braucht den Menschen“ der Öffentlichkeit präsentiert. 
Das Buch ist eine Aufforderung an die Zivilgesellschaft 
zu handeln und anderen Menschen zu helfen – da zu 
sein. Die Beiträge der ehrenamtlichen MitarbeiterInnen 
und der Angehörigen zeigen in eindrucksvoller Wei-
se, wie dies durch die Hospizidee in der Steiermark 
verwirklicht wird. Das Buch „Der Mensch braucht den 
Menschen“ (Edition Kleine Zeitung, 19,80 Euro, Hg. Ca-
rina Kerschbaumer) mit Texten von Barbara Frischmuth, 
Marlene Streeruwitz, Valerie Fritsch, Peter Heintel, 
Philipp Harnoncourt, Arno Geiger u. v. a. ist erhältlich 
in allen Kleine-Zeitung-Büros, im Buchhandel und online 
auf kleinezeitung.at/shop. (ISBN 978-3-902819-56-7)

Demenz – Spurensuche in der Begleitung
Neben speziellen Fortbildungslehrgängen zur Trauerbe-
gleitung und zur Begleitung von Kindern bietet der Hos-
pizverein nun auch regionale Fortbildungen zum Thema 
Demenz an. Damit soll der zunehmenden Häufigkeit 
dieser Erkrankung Rechnung getragen und besonders 
den Ehrenamtlichen in den Regionen die Möglichkeit zur 
Weiterbildung geboten werden. Zwei Wochenenden mit 
insgesamt 24 Einheiten erscheinen sicher manchen eine 
sehr lange Zeit, um sich mit dem Thema auseinanderzu-
setzen, die veranschlagten Stunden werden jedoch im 
Seminar rasch zu kurz. Allein das vielfältige, weitläufige 
Erscheinungsbild und die Unterscheidung der Demen-
zerkrankungen von anderen psychiatrischen Krankheits-
bildern machen klar, dass viel Zeit benötigt wird, um 
wenigstens einen Überblick über die Problematik zu 
bekommen. Wichtig für HospizmitarbeiterInnen ist nicht 
nur das Erkennen, sondern ganz besonders der Umgang 
mit den erkrankten Menschen. 

UNSER PATINNEN – NETZWERK 
WÄCHST von Ruth Feldgrill-Zankel

Am Anfang stand ein Traum: Unseren 
Ehrenamtlichen selber einmal Begleitung, 
Unterstützung und Hilfe in ihrem unmittel-
baren Einsatz-Umfeld zu bieten, Kontakte zu 
knüpfen, Informationsaustausch zu ermögli-
chen und die Hospizidee auch in der Region 
zu verfestigen und zu vertiefen. Und daraus 
in der Steiermark ein Netzwerk entstehen 
zu lassen, das Rückhalt bietet und stärkt. In 
verblüffend kurzer Zeit ist dank des Engage-
ments namhafter Persönlichkeiten daraus er-
mutigende Wirklichkeit geworden: 7 Patinnen 
und 8 Paten aus unterschiedlichsten Verant-
wortungsbereichen tragen nunmehr bereits 
die Hälfte aller unserer Teams mit. Drei sind 
erst jüngst wieder dazu gekommen, eine Pa-
tin davon als Begleiterin für das landesweite 
Projekt „Hospiz macht Schule“, eine weitere 
über ihre regionale Verankerung hinaus mit 
dem Schwerpunkt Demenz-Begleitung. Und: 
Bereitschaft und Interesse steigen erfreulich 
weiter! Wir heißen sie herzlich willkommen, 
danken ihnen aufrichtig und freuen uns, dass 
dieser Traum immer stärkere und stärkende 
Realität wird. 

© Hospizverein  
Steiermark

Ruth Feldgrill-Zankel
© www.bigshot.at christian jungwirth



45

TÄ
TI

G
K

E
IT

S
B

E
R

IC
H

T 
2

01
5

D
ac

hv
er

ba
nd

 H
os

pi
z 

Ö
st

er
re

ic
h 

8 . 6 . 2 . 
Koordination Palliativbetreuung Steiermark

Meilenstein
Im Jahr 2015 konnte das Palliativteam für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene an den Standorten Graz und Leoben in Betrieb genommen 
werden. Die beiden Teams versorgen als Mobiles Palliativteam die 
ganze Steiermark und stehen als Palliativkonsiliardienste für die Univer-
sitätskliniken für Kinder- und Jugendheilkunde und Kinderchirurgie am 
LKH-Univ.Klinikum Graz sowie für die Abteilung für Kinder- und Jugend-
heilkunde im LKH Hochsteiermark, Standort Leoben zur Verfügung. Es 
bestehen Kooperationen mit dem Hospizverein Steiermark, der mobi-
len Kinderkrankenpflege MOKIDI und der Diözese Graz Seckau. 

32 Hospiz- und Palliativeinrichtungen
Im Jahr 2015 waren in der Steiermark insgesamt 32 Hospiz- und Pallia-
tiveinrichtungen in Betrieb, wie in nachstehender Tabelle nach Stand-
orten aufgelistet. Hinzu kommen die Hospizteams des Hospizvereins 
Steiermark.

Die Gesamtausgaben für die Hospiz- und Palliativeinrichtungen für 
Erwachsene und Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene - ohne 
Palliativstationen – betrugen im Jahr 2015 insgesamt € 6.847.701,30. 
Die Finanzierung erfolgte aus Mitteln des Gesundheitsfonds Steiermark. 

Nähere Informationen über die steirischen Hospiz- und Palliativein-
richtungen finden Sie im Jahresbericht 2015 der Koordination Pallia-
tivbetreuung Steiermark ab Juni 2016 unter Service/Aktuelles auf der 
Homepage www.palliativbetreuung.at.

STANDORTE
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für Erwachsene

Geriatrische Gesundheitszentren 
Stadt Graz 

1 1 12 6

KH Elisabethinen Graz GmbH 1 1 8

LKH Deutschlandsberg 1 1

LKH Feldbach - Fürstenfeld 1 1 1 8

LKH Hartberg 1 1

LKH Judenburg-Knittelfeld 1 1 1 8

LKH Hochsteiermark 1 1 1 8

LKH Bruck 1

LKH Mürzzuschlag - Mariazell 1 1

LKH-Univ.Klinikum Graz 1 1 1 12

LKH Wagna 1 1

LKH Rottenmann - Bad Aussee 1 1 1 4

Anzahl 6 11 9 1 1 12 48 6

für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 

LKH Hochsteiermark 1 1

LKH-Univ.Klinikum Graz 1 1

Anzahl 2 2
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8 . 7.
Tiroler Hospiz-Gemeinschaft

Die Tiroler Hospiz-Gemeinschaft stand auch im Jahr 
2015 schwer kranken Menschen und ihren Angehörigen 
helfend zur Seite. Derzeit betreibt sie eine Hospiz- und 
Palliativstation mit 14 Betten in Innsbruck, ein Mobiles 
Hospiz- und Palliativteam in Innsbruck/Innsbruck-Land, 
außerdem sind 18 Hospizteams mit 200 ehrenamtlichen 
MitarbeiterInnen in ganz Tirol für die Hospizbewegung 
im Einsatz. Ein umfangreiches Bildungsangebot für Fach-
kräfte und Ehrenamtliche rundet das Angebot ab.

Jänner
•	� Regionale Erweiterung des Einsatzbereichs des Mobi-

len Palliativteams – neben dem Bezirk Innsbruck – auf 
den gesamten Bezirk Innsbruck-Land.

•	� Zusammenarbeit im Rahmen des Projekts „Gründung 
eines Netzwerkes zur Betreuung von ALS-Kranken in 
Tirol“ zwischen der Tiroler Hospiz-Gemeinschaft, der 
neuromuskulären Ambulanz der Klinik Innsbruck und 
dem Rotary Club Innsbruck Alpin, als Förderer, wird 
intensiviert. 

•	� Mag. Werner Mühlböck, der Geschäftsführer der 
Tiroler Hospiz-Gemeinschaft, spricht im Parlament im 
Rahmen der Enquete „Würde am Ende des Lebens“.

März
 Die F achtagung „Amyotrophe Lateralsklerose – Be-

treuungsnetzwerke, Therapieoptionen“ stößt auf 
großes Interesse der Fachleute aus verschiedenen 
Berufen und Disziplinen.

April
 T raditioneller Gottesdienst am Ostermontag für Ange-

hörige der Verstorbenen der Tiroler Hospiz-Gemein-
schaft in der Innsbrucker Pfarrkirche St. Pirmin.

 S tart des Interprofessionellen Universitätslehrgangs 
Palliative Care 15|16 in Innsbruck.

 W eiterbildungstag für ehrenamtliche Hospizbegleite-
rInnen in Innsbruck. Vorträge und Workshops unter 
dem Titel „... und dann ist der Tod ganz nah“.

Mai
 W allfahrt von der jetzigen Hospiz- und Palliativstation 
zum Baugrund des neu zu errichtenden Hospizhauses 
Tirol in Hall.

 1 0. Tiroler Palliativtag in Innsbruck: „Sterben. Helfen? 
Palliative Care und die Sterbehilfedebatte“ 

Juni
 Bei einem EU-w eiten Architektenwettbewerb für das 

Hospizhaus Tirol geht Paul Wichert, Architekturbüro 1 
aus Linz, als Sieger für das Hospizhaus hervor.

Juli
 1 5-Jahrfeier der Hospizgruppe Inzing

•

•

•

•

•

•

•

•

September
• Benefizk onzert fürs Hospizhaus Tirol mit Julia und 

Tobias Moretti in Innsbruck; anschließend Empfang im 
Riesensaal der Hofburg Innsbruck

• S tart des Lehrgangs zum ÖÄK-Diplom für Palliativme-
dizin in Innsbruck

Oktober
• Die K oordinatorin des Projekts „Hospizkultur und 

Palliative Care im Pflegeheim“ nimmt ihre Tätigkeit auf.
• Hospizg ruppen feiern tirolweit den Welthospiztag mit 

verschiedensten Veranstaltungen.

November
• T rauerRäume rund um Allerheiligen in Kufstein,  

St. Johann, Matrei a. Brenner, Ötztal und in Innsbruck 
• An der Sc hulung „Palliative Geriatrie“ im Projekt „Hos-

pizkultur und Palliative Care im Pflegeheim“ nehmen 
sechs zukünftige Workshop-Moderatorinnen teil. 

Dezember
• Die E1-Klasse im SPZ Füg en besucht die Hospiz- und 

Palliativstation und überreicht 130 selbstgebastelte 
Christbaumanhänger.

• Im Jahr 20 15 fanden Ausbildungen „Ehrenamtliche 
Hospizbegleitung“ in Innsbruck, Kitzbühel und Schwaz 
statt und wurden von insgesamt 45 Personen absol-
viert. 
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8 . 8 .
Hospiz Vorarlberg

Hospizteams 
Im Jahr 2015 waren insgesamt 212 Frauen und Männer als Hospiz-Be-
gleiterInnen aktiv im Einsatz. Die ehrenamtlichen Hospiz-BegleiterIn-
nen stellten im Berichtsjahr 33.071 Stunden für ihr Engagement bei 
Hospiz Vorarlberg zur Verfügung. Über die 6 regionalen Hospizteams 
kann Hospiz Vorarlberg in ganz Vorarlberg Hospiz-Begleitung anbieten. 
Speziell auf die Bedürfnisse von Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen ist das HOKI-Team ausgerichtet. Im Berichtsjahr leisteten 
die Hospizteams in Vorarlberg 1.128 Einsätze und 25.312 Einsatzstun-
den. Davon waren 60 Einsätze vom HOKI-Team für Kinder mit 1.015 
Einsatzstunden.
Weiterhin gerne angenommen wird das Angebot der Trauercafés. Die 
Trauercafés in Bludenz, Feldkirch, Rankweil, Dornbirn, Lochau und Rie-
zlern öffneten einmal monatlich die Türen für Menschen in Trauer und 
wurde von 314 Personen besucht, darunter 86 % Frauen.

Mobiles Palliativteam
Das Mobile Palliativteam unterstützte die „Regelversorgung“ im Be-
richtsjahr bei der Betreuung von 317 PatientInnen. Dafür waren insge-
samt 819 Einsätze notwendig. 72 % der PatientInnen litten an einer on-
kologischen, 7 % an einer neurologischen, 5 % an einer kardiologischen 
und 16 % an einer sonstigen Erkrankung. Bei mehr als einem Viertel der 
Einsätze (28 %) konnte akute Symptome gelindert werden, bei 18 % der 

Einsätze konnte der Übergang stationär – ambulant erleichtert werden, 
bei 17 % konnte den PatientInnen eine Akutaufnahme im Krankenhaus 
erspart werden und bei 5 % trug das MPT zur Entscheidungsfindung bei 
heiklen ethischen Fragen bei. Bei rund jedem dritten Einsatz konnte auf 
andere Weise zur Entlastung der Situation beigetragen werden.

Hospizkultur und Palliative Care im Pflegeheim
Die bestehenden Projekte „Hospizkultur und Palliativ Care im Pflege-
heim“ in 14 Pflegeheimen konnten im Berichtsjahr weitergeführt und 
vertieft werden. Die beiden Häuser der Stadt Dornbirn konnten den 
vereinbarten Coaching Prozess erfolgreich abschließen.

Stationäres Hospiz
Im Jahr 2015 wurde ein Umbauprojektteam beauftragt für das ehemali-
ge Sanatorium Mehrerau in Bregenz eine Machbarkeitsstudie auszuar-
beiten. Die Projektleitung liegt bei der Abteilung Hochbau des Landes 
Vorarlberg. Mit der Projektplanung wurde das Architekturbüro Marte & 
Marte beauftragt. Im März 2016 erfolgte der Auftrag zur Detailplanung. 
Als Eröffnungstermin wird Ende 2017 angepeilt. Betreiber des Stati-
onären Hospizes ist Hospiz Vorarlberg mit der Caritas Vorarlberg als 
Trägerin.

Für den Inhalt: Dr. Karl W. Bitschnau, Stand: 19.4.2016
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8 . 9 .
Wien

Meilensteine
• 6. W iener Hospiz- und Palliativtag im März zum Ab-

schluss der ersten beiden Durchgänge des Projekts 
Hospiz- und Palliative Care im Pflegeheim (HPCPH) in 
Wien gemeinsam mit dem internationalen Geriatrie-
kongress

• För derung von 42 Ausbildungen zu Ehrenamtlichen 
HospizbegleiterInnen und 7 KoordinatorInnen von 
Hospizteams durch die Erste Foundation

• 3. Dur chgang des Projekts „Hospiz und Palliative Care 
in Pflegeheimen“ in 5 Einrichtungen des KAV, der Cari-
tas und CaSa begonnen

• Die W iener Träger Arbeiter Samariter Bund, Volkshilfe, 
Caritas der ED Wien, Sozial Global und Caritas Socialis 
beteiligen sich am Projekt HPC mobil

• Dialog im Dac hverband der Wiener Sozialeinrichtungen 
 – Exper tInnenrunde „Kinderhospizarbeit und  

Palliative Care“
 –  ExpertInnenrunde „Lebensqualität bis zum  

Lebensende Wien“ 

• Das W iener Hospiz- und Palliativ Forum trifft  
sich 3 Mal

• Quer denksymposium Hospiz und Palliative Care im 
März

• 20 Jahr e CS Hospiz - Palliativstation Rennweg 
• A usstellung „Feiert das Leben“ im Kunsthistorischen 

Museum
• Int ensive Beteiligung der Einrichtungen an der parla-

mentarischen Enquete „Würde am Ende des Lebens“

Einrichtungen (alphabetische Reihenfolge):
• AKH W ien – Palliativstation der Universitätsklinik 
• Carit as der Erzdiözese Wien – Mobile Palliativteams, 

Tageshospiz, Hospizteams, Kontaktstelle Trauer
• CS Hospiz R ennweg, Caritas Socialis – Palliativstati-

on, Mobile Palliativteams, Hospizteams, Roter Anker, 
Beratungsstelle, Begleitung in der Trauer

• Donauspit al - Palliativkonsiliardienst
• Kinderhospiz Netz – Mobiles Kinderhospiz 
• Kr ankenhaus der Barmherzigen Brüder –  

Palliativkonsiliardienst
• Kr ankenhaus Göttlicher Heiland, St. Raphael –  

Palliativstation, Palliativkonsiliardienst, Hospizteam

•	� Krankenhaus Hietzing – Palliativstation, Hospizteam 
•	� Krankenhaus St. Elisabeth – Palliativstation,  

Hospizteam 
•	 Malteser Palliativdienst – Hospizteam
•	 MOKI Wien - Mobile Kinderkrankenpflege 
•	 MOMO – Mobiles Kinderhospiz
•	� Österr. Buddhistische Religionsgemeinschaft –  

Mobiles Hospizteam 
•	 St. Josef Krankenhaus – Palliativkonsiliardienst 
•	 Wiener Hilfswerk – Mobiles Palliativteam 
•	� Wilhelminenspital – Palliativkonsiliardienst,  

Palliativstation
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8 . 1 0 .
Kardinal König Akademie (KKA) 

Leistungsübersicht
2015 hat die KKA insgesamt 69 Veranstaltungen mit 
über 100 FachreferentInnen aus dem In- und Ausland 
durchgeführt und dabei insgesamt etwa 1870 Teilneh-
mende erreicht:

•	� 10 Lehrgänge: Interprofessioneller Palliativlehrgang 
(44/41 TN); Semesterkurse Einführung in die Lebens-, 
Trauer- und Sterbebegleitung (4 x 25 TN); Einführungs-
kurs Demenzbegleitung (19 TN); Lehrgang Befähigung 
zur Trauerbegleitung (26 TN); Lehrgang Trauergruppen 
leiten und begleiten (18 TN); Validations-Lehrgang (15 
TN); 

•	 19 Seminarveranstaltungen (ein-/zweitägig)
•	 Sommerakademie 
•	� Leadership Academy (Internationaler Workshop Train-

the-Trainer zum Thema: Spirituality & Spiritual Care 
– mit Teilnehmenden aus 8 CEE-Ländern – in Englisch)

•	 Achtsamkeit-Übungsabende (5 x)
•	 13 Abendvorträge 
•	 20 Offene Veranstaltungen 
•	� Interprofessionelle Praxis-Besprechungen „Zuhause 

bis zuletzt?“ (2 Veranstaltungen);
•	� Gesprächsforum „Philosophische Praxis“ – als Reflexi-

onsraum und Alltagsanregung  (3 Veranstaltungen)
• Liederabend
• Buc hpräsentationen (zu Demenz & Palliative Geriatrie - 

10 Jahre FPPG)
• Gespräc hsgruppen für Angehörige von Menschen mit 

Demenz (10 Veranstaltungen);
• mitg ehen: Workshop Begleitung von Emotionen bei 

Menschen mit Demenz (Einführung & Übungen zur 
Validation) (3 Veranstaltungen)

Zum Profil des Programmbereiches Hospiz,  
Palliative Care, Demenz
Die programmatische Ausrichtung ist noch entschiede-
ner auf die Vielfalt und gesellschaftlichen Herausforde-
rungen und Chancen zum Thema Demenz bezogen. Von 
niederschwellig angelegten Angeboten bis zu Semes-
ter-Einführungslehrgängen versuchen wir Betroffene so-
wie professionell und ehrenamtlich Tätige anzusprechen. 
Dies belegt auch der erweiterte Programmbereich- 
Name: Hospiz, Palliative Care, Demenz. 
Die vorwiegend interprofessionell ausgerichtete Fort- 
und Weiterbildung dient der wechselseitigen Verschrän-
kung und dem Perspektivenwechsel von hauptamtlich 
Professionellen (aus unterschiedlichen Sorge-Kontexten), 
ehrenamtlich-freiwillig Tätigen sowie Betroffenen (Ange-
hörigen/Zugehörigen, ‚PatientInnen’/‚BewohnerInnen’/

‚KlientInnen’ etc.). 
Angebote zur konkreten Unterstützung von (pflegen-
den) Angehörigen – insbesondere bei der Betreuung zu 
Hause, zur Vorbereitung und Befähigung für ein ehren-
amtliches Engagement in Einrichtungen und Diensten 
von Hospiz & Palliative Care (zunehmend auch in der 
Langzeitpflege) sowie in der Trauerbegleitung bleiben 
unverzichtbare Programm-Elemente. 
Auch 2015 konnten wir auch neue Formate von „offenen 
Angeboten“ entwickeln, die eine erfreuliche Resonanz 
gefunden haben. 

Reichweite der Kardinal König Akademie
Die Wirkung wird auch außerhalb des KKH durch Semi-
nar- & Vortragstätigkeiten, fachliche Beratung, Moderati-
on und Coaching sowie durch (Bundes-)Länder über-
greifende (Kurs-)Kooperationen verstärkt. Publikationen 
in einschlägigen Fachzeitschriften und Fachbüchern 
sowie die Zusammenarbeit mit Trägerorganisationen 
im Kontext von Hospiz, Palliative Care, Demenz dienen 
der Aktualisierung und Vertiefung der Praxis-bezogenen 
Kompetenz der dort tätigen und betroffenen Menschen. 

Wien, 22.04.2016 		 Dr. Christian Metz
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8 . 11 .
IFF - Palliative Care und OrganisationsEthik

Zahlreiche Vorhaben der Forschung, Beratung, Lehre, 
Weiterbildung und Publikationen konnten national und 
international umgesetzt werden. Hier berichten wir von 
ausgewählten Aktivitäten mit Bezug zu Österreich:

Universitätslehrgänge 
Ende Jänner 2016 endete der 3. Internationale Univer-
sitätslehrgang „Organisationsethik“, der in München, 
Zürich und Wien stattfand (Leitung: Andreas Heller, Arne 
Manzeschke, Thomas Krobath und Ruth Baumann-Hölzle)

Ausgewählte Forschungs- und Beratungsprojekte in 
Österreich
Das Modellprojekt „Ethik von unten“ (Andreas Heller, 
Patrick Schuchter), gefördert von der Robert Bosch 
Stiftung, gemeinsam mit der Hospiz Hilfe Grafschaft 
Bentheim und dem Pflegeheim St. Vincenz Haus in 
Nordhorn, Niedersachsen, wurde abgeschlossen. In 
organisierten existenziellen Gesprächen teilen Angehöri-
ge, BewohnerInnen von Pflegeheimen, MitarbeiterInnen, 
Ehrenamtliche u. a. Geschichten und Erkenntnisse zur 
Sorge am Lebensende und nehmen am Schicksal ande-
rer über soziale Rollen hinaus Anteil. In ca. 5 Einrichtun-

gen sind die Gespräche, die über die Angehörigen die 
Kommune einbeziehen, zur ständigen Einrichtung gewor-
den, der Landkreis hat die Organisation der Gespräche 
übernommen. Publikation: Schuchter, Patrick; Heller 
Andreas (2016): Von der klinischen zur politischen Ethik. 
Sorge und Organisationsethik empirisch. In: Großschädl, 
Franziska; Platzer, Johann: Entscheidungen am Le-
bensende. Medizinethische und empirische Forschung 
im Dialog, Graz: Nomos Verlag, 141-161.

Das Projekt „Sorgen auf den Tisch: Gesprächsrunden 
zu grundlegenden Themen des Lebens moderieren“, 
gefördert und in Zusammenarbeit mit der Ökumeni-
schen Hospiz-Initiative Rüdesheim am Rhein e.V. wurde 
abgeschlossen. Das „Rheingauer Ermutigungsbüchlein“, 
das Lebensklugheit von alten Menschen und Menschen, 
die für alte Menschen sorgen, mit philosophisch-wis-
senschaftlichen Essays verbindet, ist im Entstehen. Im 
Projektkontext sind verschiedene Initiativen entstanden, 
um die Lebenslage alter, hochaltriger und sterbender 
Menschen in der Region zu thematisieren und zu ver-
bessern.

Aus dem Projekt „Sorgende Gemeinde im Leben und 
Sterben Landeck“ heraus ist das ‚Landecker Hand-
büchlein. Lebensklugheit in der Sorge‘ hervorgegangen. 

Die Erkenntnisse aus der Erhebungsphase des Projekts 
(vor allem mit pflegenden Angehörigen und ehren-
amtlich Tätigen) wurden in der Tradition antiker Weis-
heits-Handbücher aufbereitet, um als Denkanstiftung 
für vorausschauende Sorge am Lebensende und in der 
Arbeit mit Angehörigen eingesetzt zu werden.

Unser Team
Im Jahr 2016 waren vier administrative MitarbeiterInnen 
(Anna Hostalek, Karin Schönbauer, Alexandra Trafoier 
und Ilona Wenger) und neun wissenschaftliche  Mitar-
beiterInnen in unserem Team: Andreas Heller (Instituts-
leiter, Lehrstuhl Palliative Care und Organisationsethik), 
Katharina Heimerl (Assoziierte Prof.in), Elisabeth Reitin-
ger (Assoziierte Prof.in), Klaus Wegleitner (Ass.-Prof.), 
Patrick Schuchter, Elisabeth Wappelshammer, Petra 
Plunger, Gert Dressel und Barbara Pichler. Wir wurden 
von zahlreichen freien MitarbeiterInnen, KonsulentInnen 
und Lehrbeauftragten unterstützt.

IFF-Wien 
Fakultät für Interdisziplinäre Forschung und Fortbildung
Palliative Care und OrganisationsEthik
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ACPEL Advance Care Planning and End of Life

BMASK Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz

BMG Bundesministerium für Gesundheit

BMJ Bundesministerium für Justiz

DVHÖ Dachverband Hospiz Österreich 

EAPC European Association of Palliative Care = Europäische Vereinigung für Palliative Care

ED Erzdiözese (z.B. Caritas der ED Wien)

EJPC European Journal of Palliative Care

FGÖ Fonds Gesundes Österreich

GÖG Gesundheit Österreich GmbH

HPCPH Hospizkultur und Palliative Care in Alten- und Pflegeheimen

icpcn International children’s palliative care network

IERM Institut für Ethik und Recht in der Medizin

IFF Institut für Interdisziplinäre Forschung und Fortbildung der Alpen-Adria Universität Klagenfurt, Standort Wien

KKH Kardinal König Haus

LV Landesverband

MOKI Mobile Kinder Krankenpflege

NPO Non Profit Organization

ÖBIG Österreichisches Bundesinstitut für Gesundheit

ÖGAM Österreichische Gesellschaft für Allgemeinmedizin

ÖGGG Österreichische Gesellschaft für Geriatrie und Gerontologie

ÖGERN Österreichische Gesellschaft für Ethik und Recht in der Notfall- und Katastrophenmedizin

OPG Österreichische Palliativgesellschaft

ÖGKJ Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendheilkunde

VSD Vorsorgedialog

WU Wirtschaftsuniversität

A N H A N G
Abkürzungen
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Dachverband Hospiz Österreich 
1040 Wien, Argentinierstraße 2/3
Tel.: +43 (0)1 803 98 68
Fax : +43 (0)1 803 25 80
dachverband@hospiz.at
www.hospiz.at
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